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Himmel, 

54 Evangelium, zu verkindigen 
A Denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Sei- 

den, und Sefdhlecytern, und 
Sprachen, und Völkern, und 

I fpradı mit großer Stimme: 
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Des 5 
9 Mnd ich fahe einen Engel NER 
Tess Nlienen mitten durch den 


der hatte ein ewig 77 


Sott, und gebet 


A ihm die Ehre; denn die Ieit 
feines @erichts il kommen, 
und betel anden, der aenadıt 


hat Himmel, und Erde, und 
A Seen, und die Waffer- 


brunnen, 
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Nr. 2 


B. Sahrgang 


Ergebung 


1. Geh nur getroft die Wege, 
Die Gott Hi führt; 

Sn feine Hände lege, 

Wa3 Die) berührt, 

Und warte dann ganz ftille 
Und denfe dran, 

Dat fein barmhderz’ger Wille 
Nur fegnen fann. 


2, Und wenn er nur fanı fegnen, 
Muß Kreuz und Bein, 

Und wa3 dir mag begegnen, 
Dein Friede fein, 

Drum bleibe nur fein ftille, 
Bergiß e3 nicht; 

&3 führt de3 Vaters Wille 

Durd Naht zum Licht. 


3. Durd) Nacht auf rauhen Pfaden 
Seht!3 himmelaı, 

Wenn man auch jeine Gnade 

Nicht jehen Fann; 

Man glaubt fie und ift jtille 

Und weiß gewiß, 

Uns führt des Vater Wille 

In Paradies. 


4. Ins Varadies! 
Mit Engeln wir 
Halleluja und bringen 

Lob und Dank dir, 

Der du fo fanft und ftille, 
Herr Sefu Chrift, 

Weil e3 de8 Vaters Wille, 
Sejtorben bijt, 


5. Geftorben aus Erbarmen 
Und großer Lieb’, 
Da feiner von und Armen 
Berloren blich; 
Nein, daß wir hier auf Erden 
Sdjon froh und ftill, 
Und daß wir felig werden, 
Wie Gott e3 will. 
Didter unbefannt 


Dort fingen 


EEE EEE EEG 


Das Heilige Abendmahl 
2, Die wahre Gegenwart de3 Leibe und Blutes Chriiti 

Was iit das Saframent des Altars? Luther beantwortet 
dieje Stage befanntlich jo: „ES it der wahre Leib und Blut 
unjers Heren Seju Chrifti, unter dem Brot und Wein uns 
Ehrijten zu efjen und zu trinfen von Chrifto felbft eingefekt.“ 

&3 gibt Leute, welche dieje Frage al3 unzureichend ber- 
urteilen, weil jie nicht alle Bunfte umfaffe, die hier genannt 
werden fönnten. Andere meinen, fie jei nicht wifienfchaftlich 
genug. Wir geben gerne zu, daß Luthers Kleiner Katechismus 
bor allem für das Kriftliche Laienvolf gefchrieben worden ift, 
bejonders für die Hausväter, die von dem Kleinen Katechismus 
lernen jollen, wie fie ihre Kamilie in den Hauptjtücden der 
chriftlichen Lehre unterrichten fünnen. Darum ift Luthers Frage 
nach dem Wejen des Abendmahls jo ganz einfach beantiwortet. 

Und doc ift in Luthers Antwort alles Wejentliche ent- 
halten, was Chriften über daS Wefen des Abendmahl3 mwiljen 
fönnen und follen. Darin Fiegt zunädit die Wahrheit, daß das 
heilige Abendmahl nicht eine menschliche, jondern eine göttliche 
Stiftung tt. ES Hat in der äußeren Chriftenheit Menjchen 
gegeben, welche dies verneint haben. Und leider gibt e3 folche 
ungläubige Leute noch heute. Sie fagen, Chriftus habe das 
Abendmahl nur für jeine Jünger oder auch für die erjte chriftliche 
Kirche verordnet; es jei daher feine göttliche Stiftung, die bis 
ans Ende der Tage andauern jolle. Sp fer das Abendmahl 
feine göttliche Stiftung im firdliden Sinn. Andere gehen an 
diejem PBunft noch weiter und leugnen die göttliche Stiftung 
des Abendmahl vollftändig. 

Luthers Antwort auf die Frage nach dem Wejen des 
Abendmahl3 jagt aber noch weit mehr, nämlich daß pie im 
Abendmahl den Leib und das Bhut Ehrifti unter dem Brot und 
Wein mündlich empfangen. Während wir auf natürliche Weife 
das Brot mit dem Munde efien, genießen wir auf übernatürliche 
Meile Chrifti wahren Leib; und während wir auf natürliche 
Weile den Wein mit dem Munde trinfen, genießen wir auf 
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übernatürliche, uns unverjtandliche Weife Chrijti wahres Blut. 
Und gerade das it das Wejentliche beim beiligen Abendmahl. 
Wer diefe Wahrheit leugnet, verneint das Abendmabl im Stimm 
der Schrift und des lutheriichen Befenntnijjes. 


Der Schriftbeweis 

Für Luther war der Schriftbeweis für die Nealpräjenz, 
das heißt, für die wahre Gegenwart des Leibes und Blutes 
Ihrifti unter dem Brot und Wein im beiligen Abendmahl, 
außerjt wichtiaq, weil feine reformierten Gegner behaupteten, 
die Schrift IYehre nicht, was er über das Abendmahl Tehrte. 

In feinen Klemmen Katehismus beruft jicd Luther daber 
auf die Evangeliften Matthäus, Markus und Lukas und den 
Apojtel Paulus und gibt deren Berichte über die Einjfeßung 
des heiligen Abendmahls zufammengefaßt jo wieder: „Unfer 
Herr Jejus Chriftus, in der Nacht, da er verraten ward, nahm 
ex das Brot, dankte und bradh’S und gab's feinen Nüngern und 
ipradd: Nehmet hin und ejjet; das ijt mein Leib, der für euch 
gegeben wird. Solches tut zu meinem Gedächtnis! Desjelbigen- 
gleichen nahm er auch den Kelch nach dem Abendmahl, dankte 
und gab ihnen den und jprach: Nehmet Hin und trinfet alle 
daraus; diefer Kelch tft das neue Tejtament in meinem Blut, 
das fiir euch vergoiien wird zur Vergebung der Simden. Solches 
tut, jooft ihr's teinfet, zu meinem Gedächtnis!“ 

Für Luthers Lehre von dem Wefen des Abendmabls jind 
bejonders die Worte Seju wichtig: „Das ijt mein Leib.“ 
Worte fehrieb er nach einer alten Mitteilung bei der Verhand- 
lung über das Abendmahl mit den Neformierten in Marburg 
im Sabre 1529 vor fich auf den Tifch und blieb darauf bejtehen, 
als Zivingli, fein reformierter Gegner, inmer ivieder jagte, die 
Morte „Das ift mein Leib“ bejagen nur: „Das bedeutet 
meinen Leib.“ Luther hat befanntlic) vier große Schriften wider 
die Abendmahlsihwärmer gejchrieben, und darin betont er jehr 
jcbarf: Ehriftus Hätte wohl jagen fünnen: „Das bedeutet 
memen Leib“, wenn er dies gemeint hätte. Weil er aber gejagt 
bat: „Das ijt mein Leib“, jo muß der gläubige EChrijt bei 
diejen Haren Worten Sefu bleiben, und. wenn die blinde Ver- 
nunft auch taujendmal nein dazu jagte. 


Diefe 


Das Zeugnis des Apoftel3 PBanlus 

Luther hatte aber noch andere Hare Schriftitellen, die ex 
zum Beweis fir die Schriftlehre von der Nealpräfeng anführen 
fonnte. So fchreibt Paulus an die Korinthber: „Der gefegnete 
Kelch, welchen tpir fegnen, ijt der nicht Die Gemeinjchaft des 
Blutes Chriiti? Das Brot, das wir Drecen, ijt das nicht Die 
Gemeinschaft des Leibes Chrijti?” (1 Nor. 10,16.) Zivingli 
behauptete, im Abendmahl haben die Gläubigen wohl durch den 
Glauben an Chriftum eine geijtlihe Gemeinfchaft mit ihrem 
Heiland; Ehrifti Leib und Blut jeien aber nicht im Abendnuahl 
wahrhaft gegenwärtig. Kuther wies diefen Schioärmer auf die 
Worte der Schrift hin: „Dex gefegnete Kelch ijt Die Gemein 
ichaft des Blutes Chrifti“ und: „Das Brot, das vie bredden, 
ift die Gemeinfchaft des Leibes Chrijti”, mdem er Yiwingli 
einfchärfte, daß die Worte der Schrift eben dies befagen. 

Luther hatte aber no ein anderes Hares Apoftehvert, 
auf das er zum Beweis für die Schriftlehre von der wahren 
Gegenivart des Leibes und Blutes Chrifti im heiligen Abend- 
mabl binweifen fonnte, nämlich das ernfte Paulusivort: „Wel- 
Her unmiürdig bon diefem Brot ifjet oder don den Kelch des 
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‚ Die Nömifchen behaupten, fie hätten die wahre Lehre vor 


Heren teinfet, der ijt Ihuldig an dem Leib und Blut 
Herrn“ (1 Kor. 11,27). Ferner: „Welcher univürdig tijet 
trinfet, der tifet und trinfet ihm jelber das Gericht damit, 
er nicht unterjcheidet den Leib des Herren“ (11, 29). 
Luther ausführt, haben diefe Worte nur dann Sinn, wenn 
Leib und das Blut Jeju Ehrijti im Abendmahl wahrhaft ge: 
wärtig jind. Sie beweijen, daß die lutherifche Lehre bon 
Nealpräjeng Scriftlehre ift. 

ES Tieße jich noch viel mehr über den Schriftbemeis 
die Nealpräfenz jagen; was wir aber gejagt haben, gen 
un zu beiveijen, daß Luthers Antivort im Sleinen Katedis! 
über das Wefen des Abendmahls jich auf Gottes Wort grün 
das Har und jeharf die Xehre bon der Nealpräfenz darleg 


Chrijti Leib und Blut 

In den Einjeßungsworten jagt unjer Heiland: „Daz 
mein Leib“; „das ijt mein Blut.“ So jagt zun Beifpiel Chri 
nach Matth. 26,28: „Das tft mein Blut des neuen Teftame 
welches vergojjen wird für biele zur Vergebung der Sind, 
Veit dDiefen Worten verheißt uns Chrijtus, daß er uns mit 
gejegneten Brot und Wein jenen wahren Leib und fein wa 
Blut als Unterpfand feiner Verheigung von der gnädigen $ 
gebung unjerer Sünden darreicht. Bet diefen Wörtern „X 
und „Blut“ müjjen wir bleiben und für fie feine Subit‘ 
juchen, wie dies die Schwärmer je und je getan haben, 
die Lehre von der Nealpräjenz zu veriviichen oder fie ga‘ 
leugnen. 

Dan bat zum Beifpiel gejagt, im Abendmahl fei der 
Ehriftus gegenwärtig. Das ift ja wahr, wie überhaupt 4 
in allen jeinen Kreaturen und Chrijtus ganz befonders im 
Herzen aller feiner ©läubigen gegenwärtig tft. Aber El 
Einjegungsivorte jagen nicht: „Nehmet Hin und ejjet, dal 
der ganze Ehriftus, fondern: „Das ijt mein Leib.“ Der In 
rische Abendinablsglaube hält fich an diejfes Wort Chrifti 
bezeugt: Im Abendmahl empfangen wir unter den Brot E) 
wahren Leib und unter dem Wein Chrifti wahres Blut. 
reformierte Lehrer Calvin wollte zugeben, im Abendmahl : 
die wahren Verdienfte Chrijti vorhanden. Auch das ijt Hi 
denn Chrijti ganzes bochheiliges Verdienjt mit Vergebung 
Sünden, Zeben und Seligfeit wird uns durch den Glaube 
das Verheigungswort „zur Vergebung der Sünden“ im AL 
mabhl dargereicht und verjiegelt. Aber Calvin ivollte mit f 
Lehre von dem VBorhandenjein des Verdienjtes Chrifü 
wahre Gegenwart feines Leibes und Blutes beifeitefeßen 
war ein Subjtitut, das jich gegen die Nealpräfenz richtetu 


Lengner der Nealpräfenz 

Weil jich die blinde Vernunft je und je gegen die Su 
lebre don der Nealpräfenz gerichtet hat, jo haben fich auch iv 
Serlebrer gefunden, welche jie verneinten. 

Yu diefen Srerlehrern gebören gunädit die Bapi 
Nealpräfenz. Aber ihre Lehre ift nicht die der Schrift, jork 
eine jchriftwidrige. Sie lehren nämlich, m der Meife werd 
Brot und der Wein in Chrifti Leib und Blut verwande 
daß nur Leib und Blut in der Mefje feten, obwohl Bro fı 
Wein ihre Form behalten. Dagegen lehrt die Schrift, darf: 
gefegnete Kelb die Gemeinjhbaft des Blutes um“ 
Brot Die Gemeinjhaft des Xeibes Ehrifti it C) 
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0,16). Die Römifchen leugnen befanntlih au, daß uns aus 
bauter göttliher Gnade dur) den Glauben an Chrijtum Ver- 
Azebung der Sünden, Leben und Seligfeit in Wort und Safra= 
Inent umjonjt gejchenft wird. Sie verleugnen überhaupt das 
Fedangelium bon der freien Gnade Gottes in Chrifto und machen 
Mus dem Evangelium ein Gejes, wonadh fi die Kirchenmit- 
lieder durch gute Werfe den Himmel verdienen jollen. ©o trei= 
ben jie daher auch mit dem heiligen Abendmahl ihren Spott, 


‚ehren die VBerivandlung des Brotes in Chriiti Leib, entziehen 
üben Laien den Keld, und zwar gegen Chrijti Wort: „Irinfet 


ptlle daraus“ (Matth. 26,27), und wollen in der Mejje Chri- 
m immer auf3 neue opfern, um dadurd für die Kirchen- 
mitglieder Vergebung der Simden zu erlangen, während doc 
Sottes Wort jagt: „Mit einem Opfer bat er im Emigfeit 
Kollendet, die geheiligt werden“ (Hebr. 10,14). Das ijt der 
; antichrijtiiche Meßgreuel, worüber unjer Bekenntnis jo jebr Hagt. 
u Aber au die Neformierten oder Calvinijten leugnen die 
Kriftlehre von der Realpräjenz. Sie lehren, Brot und Wein 
Seien nur Zeichen des abwejenden Leibes und Blutes Chrifti, 
oder jie bedeuten den abwejenden Leib Ehrijti. Dafür haben 
: fie aber feine Schriftbeiweije, jondern nur Vernunfteinwände. 
2 Die 5 in bezug auf die Taufe fragen: „Wie fann Waijer jolche 
|. große Dinge tun?“ jo fragen jie auch: „Wie Fann uns Chriftus 
him Abendmahl feinen Leib und fein Blut als Unterpfand feiner 
‚Panädigen Vergebung unjerer Sünden darreihen?“ Zwingli, 
ber eigentliche Gründer diejer Sefte, jagte jehr bejtimmt: „Gott 
gibt uns nicht zu glauben, was die Vernunft nicht begreifen 
Hann.“ Damit bat jih Ziwingli ganz auf den Tiefboden der 
NRiberalen oder VBernunftgläubigen geitellt. Iit er noch bei Gottes 
Wort in andern Lehren geblieben, jo gejchahb dies durch Die 
Junverdiente Gnade Seju Chrijti, die ihn vor dem gängzlichen 
Alinglauben bewahrte. Bald aber traten in der Schweiz Die 
I Unitarier auf, melde alle crijtlichen GlaubensSartifel leug- 
neten und mit dem Wort Zivinglis joldden Ernjt machten, daß 
ji Zivingli gegen fie mehren mußte. 

Das Abendmahl ijt ein Belenntnismahl, denn Gottes 
Wort jagt: „Sooft ihr von diefem Brot ejiet und don diejem 
TKelch trinfet, jollt ihr des Herren Tod verfündigen, bis daß 
ler fommt“ (1 Kor. 11,26). Chrijti Tod verfündigen aber heist 
nach Luther das Evangelium verfündigen, das uns unjer Heis 
‚land im Abendmahl jo flar verfündigt. Lutheraner fünnen ji 
daher nicht an dem Abendmahl der Neformierten beteiligen, obne 
dadurch die Wahrheit des Evangeliums zu verleugnen. Eine 
‚unierte Sirdhe, welde Zutheraner und Neformierte zum 
| Abendmahl zuläßt und es ihnen überläßt, was jie glauben 
ioollen, jollte ernftlih an Offenb. 3, 14—1S denfen. 


| fr JUN. 


5 


Die Stimme des Iutherifchen Konfejfionalismus 


Bon Dr. Carl ©. Meyer 
I 

Die Lehrverhandlungen 
Auf diefem Grunde erflärten die von Rrofejior Yoh auS= 
gearbeiteten und in der erjten Verfammlung der Spnodal- 
fonferenz bejprochenen Ihejen in bezug auf die Verpflichtung 
der Synodalfonferenz den engliih NRedenden unjers Landes 
gegenüber: „Die evangeliich-Tutheriihe Kirche bat unjtreitig 


So 


die Aufgabe, die großen Taten Gottes in engliider Sprache 
hierzulande zu verfündigen, zum erjten, weil fte fonft den Befehl 
des Heren, allen Bölfern das Coangelium gu predigen, nieht 
nachfäme; zum andern, weil fie fonjt ihrer Tpegiellen Pflicht 
in diejfem Lande nicht nachfommen würde.“ 


Von noh größerer Wichtigkeit war vielleicht die Be- 
jprehung der Lehre bon der Nectfertigung. E38 war eine ums 
Itrittene Nrage zwiichen der Normwegiidhen Sunode und der 


NugquftanasSpnode. Die Wichtigkeit der Lehre don der Net: 
fertigung braucht bier nicht berausgejtrichen zu werden. Die- 
jelbe wird in der Botjbaft der Synodalfonferenz, der Stimme 
des Tutberiichen Konfeffionalismus, durdd die indie Nugen 
fallende Stelle, die diefer Lehre in der erjten Situng gegeben 
wurde, unterjtrichen. Man formulierte und einigte field auf zioölf 
TIhejen oder Süße. Eine emeute Darjtellung diefer zwölf Thefen 
wird den Nadbdrud Harmacen, der damals und jeßt notivendig 
üt, um die Stimme des Iutberifcehen Konfefftonalismus twirdlich 
bedeufungspoll zu machen. Diefelben lauten: 

[Ihejis 1: „Die Lehre bon der Necbtfertigung tft der bors 
nebnite Hauptartikel des chriitlichen Olaubens, defjen rechte 
Erxrfenntnis für das Heil des einzelnen und deifen lautere Ver: 
fündigung für die Wohlfahrt der Kirche im ganzen bon unders 
gleichbarer Wichligfeit und unbedingter Notivendigkeit it.” 

Ihefis 2: „Die Neformation der Kirce durcö Dr. Luther 
batte ihren Nusgangspunft in einer Durch Gottes Gnade Ivieder 
ernenerten Erfenntnis der reinen evangeliiden Xebre don der 
Rechtfertigung und in dDemgemäßer ungefälfchter Verkündigung 
dDiejes Glaubensartifels. “ 

Thejis 3: „Bei der reinen Lehre bon der Nechtfertigung, 
die unjere Jutherifibe Kirche wieder aus Gottes Wort dargelegt 
und auf den Leuchter gejtellt bat, handelt es fih dor allem um 
die Drei Wunfte: 1) um die Lehre don der allgememen volle 
fonımenen Erlöjung der Welt dur Chriftum; 2) um die Lehre 
bon der Kraft und Wirffamfeit dev Gnadenmittel; und 3) um 
die Lehre bom Glauben.“ 

Ihejis 4: „Wie in Adam alle Menden gefallen und 
unter den Zorn Gottes und die eivige VBerdanunnis als Strafe 
der Simden geraten find, jo find auch in Ehrifto als dem ziveiten 
Adam alle Menjden von Sünde, Tod, Teufel und Hölle wahre 
baftig erlöjt worden, und Gott ijt mit ibnen allen wahrhaftig 
berjöhnt. “ 

Ihefis 5: „Wie Durch den jtellvertretenden Tod Ehrifti die 
Simdenjhuld der ganzen Welt getilgt und die Strafe ders 
jelben erduldet worden it, jo it auch durch die NAuferftebung 
Ehrifti Geredtigfeit, Leben und Seligfeit für die ganze Welt 
wiedergebradpt und in Ehrifto als dem Stellvertreter der ganzen 
Menjchbeit über alle Menfchen gefommen.“ 

Ihejis 6: „Dieje dur Ehrijtt Erlöfungsiwert für alle 
Menfjchen erworbene Gnade, Vergebung, Gerechtigkeit, Leben 
und Seligfeit bringt Gott den Menden in den Onadenmitteln, 
Denn die evangeliiche Verbeigung, welde im Wort des Evans 
geliums und in den beiligen Saframenten enthalten tft, ijt nicht 
ein leerer Schall oder ein inbaltslojes Verfprechen, fondern eine 
fräftige Darreihung und Schenftung aller der Güter, welche 
Gott in diefem Wort jener Gnade berbeißt.“ 

Ihejis 7: „Das Evangelium tt daber nicht eine bloße 
biftoriiche Erzählung von dem gefchebenen Werke der Erlöfung, 
jondern vielmehr eine Fräftige Friedenserflärung umd Gnadens 
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verheigung Oottes an die durch Chriftum erlöfte Welt und fo 
allezeit ein fräftigesg Onadenmittel, in welchen Gott die durch 
Ehriftum eriworbene Sündenvergebung und Gerechtigkeit feiner- 
jeitS bringt, darreicht, austeilt, gibt und jchenft, obgleich nicht 
alle, an welche Gott feinen ernitlichen Gnadenruf ergehen läßt, 
diefe Einladung des verfühnten Gottes annehmen und alfo auch 
der mitfolgenden Güter nicht teilhaftig werden.” 

Theis 8: „Die Heilige Abjolution ijt eine Predigt des 
Evangeliums an eine oder mehrere bejtimmte Berjonen, welche 
den Troft des Evangeliums begehren. ES ijt diefelbe daher 
auch allezeit an fich jelbft gültig und fräftig, denn Gott erflärt 
fich darin durch feines Dieners Mund für einen durch Ehrijti 
Blut und Tod wahrhaft verjöühnten Gott und teilt jo jeinerjeits 
die Gabe der Vergebung und Gerechtigkeit an alle, welche abjol- 
viert werden, aus, obgleich viele der im Evangelio dargebotenen 
Gnadengaben nicht teilhaftig werden um ihres Unglaubens 
ivillen.“ 

Thejis 9: „Das Mittel, durch welches allein der Menfch in 
ipirflichen Beliß der durch Chrijtum erivorbenen und im Wort 
und Saframent dargereichten Gabe der Gnade fommt, ijt der 
Slaube, welcher die Gnadenverheigung Gottes glaubt und aljo 
die im diefer Verheigung Gottes dargebotene Gabe des Ber- 
dienftes und der Gerechtigkeit Chriftt fich zueignet und der 
Wohltat Chriiti als feines Sündentilgers und Seligmachers 
fich tröjtet.“ 

Thefis 10: „Der Glaube an Chrijtum macht alfo gerecht 
und felig, nicht weil er als ein ausgezeichnetes Werf des Men- 
ichen ein jo überfchwengliches Verdienjt bei Gott exrivürbe und 
als Genugtuung für die Sünde Gott mit dem Menjchen aus- 
fühnte, fondern weil er auf jeiten des Menjchen die Nehmehand 
ist, welche den Schaß de3 Verdienftes Chriftt und alfo der Ber- 
gebung, Gerechtigfeit und Geligfeit, welcher in der Gnaden- 
verheigung dargeboten und gejchenft wird, wirklich ergreift und 
amuinmt. Der Glaube macht auch nicht deshalb vor Gott 
gerecht und felig, weil Gott aus freier Gnade und Liebe ivillig 
wäre, ihn als ein verdienftliches Werf der Gerechtigkeit und des 
Sehorfamg gegen Gott gelten zu lafjen, fondern deshalb, weil 
der Schab de3 Verdienjtes Chrifti, welchen auch der fchivächite 
Glaube in der Verheigung des Evangeliums ergreift, wirklich 
eine bollgültige Genugtuung für ale Schuld der Strafe der 
Simden, jowwie einen bvollfommıenen Gehorfam gegen alle For- 
derungen de3 Gejetes Gottes in jich begreift.“ 

ThefiS 11: „Der Glaube de3 einzelnen beiwirft auch nicht 
durch feine Kraft, daß die evangelijche Gnadenverheigung, welche 
Gott im Wort des Evangeliums oder der Abjohution ausjpricht, 
jpirflich gültig, Fraftig und wahr wird, jondern ex hält fich ein- 
fach an die Verheigung der Gnade und Vergebung als eine 
göttlich wahre und fräftige, und indem er jo die Verheigung 
Gotte3 annimmt, ergreift er darin zugleich die Gabe der Gerech- 
tigfeit und GSeligfeit und hat, was die Worte jagen und ivie 
fie lauten.“ 

Thejis 12: „Wenn ein Einzelfünder durch den Glauben 
die VBerheigung des Evangelit im Wort oder Saframent ergreift, 
und fich fo den Schab des Verdienites Ehrijti zu jener Necht- 
fertigung und Seligmadung zueignet, wird derjelbe auch von 
Sott als in eimer gerichtlichen Verhandlung vor dem Nichter- 
ftugl Gottes für einen folen angefehen, gerechnet und erflärt, 
der num für feine eigene Berfon des Berdienftes und der Gerech- 
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tigkeit Chrijti zu feiner Seligfeit teilhaftig und alfo durch der 
perjönlichen Befiß der Wohltat Ehrijti auch perfünlich gerech 
und ein Erbe des ewigen Lebens tft.” 

Dieje zwölf Theien geben die Bedeutung des Erlöfungs: 
iverfes Ehrifti für die ganze Welt und für den einzelnen Sim: 
der an. Sie betonen die beiden Neformationsgrundfäße „Alleiı 
aus Gnaden“ und „Allein duch den Glauben“. Sie zeuger 
von Gottes vollfommener Gnade gegen alle Menfchen im Gegen: 
lab zu allen Römischen, Calviniiten und Shmergiiten. Di 
Synodalfonferenz mußte fich in bezug auf die Lehre bon dei 
Nechtfertigung far fein und mit abjoluter Klarheit ihre Stellun« 
darlegen, wenn fie die Stimme des Lutherifchen Konfefjionalis: 
mus werden jollte. Weil fie durch Gottes Gnade die völlige 
vollfonmene und unverfälichte Botichaft von der Gerechtigfer 
Gottes in Ehrifto Iefu für die NWechtfertigung der ganzer 
Denfchheit lehren durfte, fonnte fte die Stimme des Yutherijcher 
Nonfeffionalismus werden. Weil fie fowohl die objektive al: 
auch die jubjeftive Nechtfertigung in vollfommenem Ginklanı 
mit dem Worte Gottes und den Befenntnifjfen der Yutherifchen 
Stirehe Lehrte, tjt fie ipir wiederholen es — die wahre Stimm 
des futherifchen Konfefjionalismug. 

Luther betonte nachdrüclich die große Wichtigkeit eine 
richtigen Auslegung der Lehre von der Nechtfertigung für eineı 
wahren Konfejfionalismus. Wiederholt und in verfchtedenen 
Berbindungen fommt er immer und immer wieder auf diejer 
Gedanken zurück. In jeiner Auslegung der Bergpredigt — um 
nur eine Stelle anguführen — jagt er: „Summa, wo diefe 
Artifel von Chrijto nicht getrieben wird, dag mir durch ihı 
allein gerecht und felig werden, und außer ihm alles verdamm 
halten, jo ijt fein Wehren und Aufhalten mehr, ja, feine Ma! 
noch Aufhören aller Keberei und Irrtum, aller Sekten un 
Notten, da jedermann etwas Sonderliches, Eigenes exrdenft un 
aufivirft...... Darum habe ich allezeit vermahnt, wie auch hie 
Ehrijtus tut, dag das Salz Salz bleibe und nicht dumm werde 
das ilt, daß man den Hauptartifel des Glaubens recht treibe 
Denn wo der aufhört, da fann nicht ein Stück recht bleibe: 
und it alles verloren, fein Glaube noch VBerftand mehr, da’ 
niemand recht Iehren noch raten fann. . . . Qerfehe ich’S abe 
und lafie den Schaß fahren und dahin weijen, daß ich danebe: 
auch andere MWeife juche, fromm zu werden, Gott verfühne 
und Sünde büßen, fo bin ich fehon bereit zu allerlei Stride: 
und Neben des Teufels umd Yafje mich führen, wie er till. 
(St.%. VII, 412, 413.) 


Die Nechtfertigungslehre die Zentrallehre der Schrift 

Nicht al3 ob die Sibungen vom Jahre 1872 die einzige) 
waren, die fich mit Diejer Lehre befchäftigten. Die exhaben 
Bejchaffenheit diefer Lehre macht es unumgänglich, daß mar 
immer wieder zu ihr zurückkehrt und fie im Zufanmmenhang m! 
andern Lehren und mit weiteren Ausfagen der Synodalfonferer 
bejpricht. Die Shynodalfonferenzverfammlung von 1954 be 
jchäftigte fich eingehend mit der Frage, ob diefe Lehre in 
„gemeinfamen Bekenntnis” far genug zum Ausdrucd gefomme 
var. Diefe VBerfammtlung faßte dann den Befhluß: „Beichlofienr 
daß die Shnodalfonferenz hiermit ihr Feithalten an der Lehrs 
ivie Ddiefelbe in den Berhandlungen der Synodalfonferenz au 
ihrer Berfammlung in Milwaufee, Wis., im Monat Juli 187% 
©. 43, dargelegt ijt, bejtätigt, nämlih: ‚Es tft .diefe Lehn 
geradezu ausgefprocdhen in der Stelle Röm. 5,18 und ift darum 
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.icht bloß eine biblifche Lehre, jondern auch ein biblifcher Mus- 
rue, daß die Nechtfertigung des Lebens über alle Menschen 
‚fommen fei. Nur eine calvintitifche Exegefe fünnte diefe Stelle 
Jahin erflären, daß nur die Auserwählten gerechtfertigt feien.... 
Diejenigen, welche jagen, daß Gott die ganze Welt gerecht ge= 
nacht, aber nicht gerecht erflärt habe, leugnen damit eigentlich 
ieder die ganze Nechtfertigung, denn die Gerechterflarung des 
Vaters ift von der Gerechtmachung des Sohnes nicht zu trennen, 
sa er Chriftum auferivect hat von den Toten.‘ “ 

| Diefe Beftätigung macht e3 flar, daß die Stimme der 
ZSynodalfonferenz durch die Sahrzehnte ihres Beitehens in ihrer 
Konfefjionellen Stellung in bezug auf die Lehre von der Necht- 
| ertigung fich fonfequent geblieben it. 

| (Schluß folgt) 


Bur kirchlichen Chronik 


Warum gehen wir zur Kirche? In einer Stadt in Mifjouri 
Hat neulich ein Baftor Umfrage gehalten in bezug auf den fonne 
läglicgen Kirchenbefuch feiner Gemeinde. 
Das Nefultat lautete dahin: feine Kircchenmitglieder gehen 
Purchjchnittlich drei Sonntage aus fünf zur Kicche. 
Die Antworten auf die Frage, was fie an den Sonntagen 
um, an denen fie nicht zum Oottesdienft fommen, lauteten jo: 
Stiva 31 Prozent arbeiten an diefen Sonntagen im Haufe oder 
om Hof; etiva 17 Vrozent fchlafen; etiva 19 Prozent verlaijen 
Die Stadt; etwa 13 Prozent find Franf; etwa 9 Prozent be- 
'häftigen fich mit Lefen. 
| Als Gründe, welche die Glieder beivegen, zur Kirche zu 
Sommen, wurden angegeben: „©eijtlihe Erbauung”, etwa 
47 Prozent; Liebe zum PBaftor, etiva 20 Prozent; Gefallen an 
en Predigten, etwa 18 Brozent; Bflichtgefühl, etwa 17 Prozent. 
Wie e3 jcheint, ift dDiefe Gemeinde nicht die fchlechtefte, Die 
25 hierzulande gibt, und doch, wenn man fich die Antworten 
überlegt, warıım man dort zur Kixche geht, oder auch nicht gebt, 
/o erregen fich doch viele Bedenfen. 

Wir leben jeßt in der Feftzeit des Kirchenjahres, in der 
uns die großen Crlöfungstaten Gottes aufs neue vor Augen 
geführt werden. 

Die Frage, die uns immer wichtig fein muß, tft die, warum 
ivir zur Slieche gehen, oder auch, warum nicht. Ne 

Die wınderbare Bibelverbreitung. Die riefige Verbreitung 
der Bibel gehört zu den Wunderiverfen der Gnade Gottes, 
wodurch er Taufende feiner Auserwählten in fein Gnadenreich 
‚einfammelt. 

’  Die,Amerifanifche Bibelgejellichaft hat befanntlich die Zeit 
stwifchen dem Danftag und Weihnachten al3 eine Bibelftudiums- 
‚zeit beitimmt, in der alle Chriften gebeten werden, ausgewählte 
Bibelabfchnitte zu Tejen. 

Auf diefe Weile will fie den Chriften das gute Werfe des 
Bibeljtudiums und der Bibelverbreitung nahelegen. Wer dann 
‚die eingelaufenen Berichte über die Bibelverbreitung lieft, die 
von einzelnen Chriiten eingefandt werden, wird fich darüber 
von Herzen freuen. 

Nach einer Mitteilung im „Ep.-Luth. Gemeinde-Dlatt’’ 
wurde die Bibel im Sabre 1955 in fast 15,000,000 Exemplaren 
bon der Amerifaniichen Bibelgefellihaft hierzulande wie im 
‚Ausland verbreitet. 


Seit 1816 verteilte die Gefellihaft die Bibel im ganzen 
in mehr als 480,000,000 Exemplaren. Gleich im eriten Zahre 
ihres Beftehens verteilte fie 6,410 Bibeln und Vibelteile. In 
den lebten zehn Jahren find jährlich nie unter 10,000,000 
Bibeln und Vibelteile verteilt worden. 

Die Bibel it Gottes Wort. Das ift unjer Yurtherifches 
Bekenntnis. Wir befennen ung zur Verbalinfpiration und zur 
PBlenarinfpiration. Das heißt, die Bibel ift vom Heiligen Geift 
den Propheten und Apoiteln wörtlich eingegeben ivorden, und 
jte tft gang und gar, vom 1. Buch Mofe bis zur Offenbarung, das 
wörtlich eingegebene Wort Gottes. 

Weil die Bibel Gottes wahres, ewiges Wort ift, fo bleibt 
bejtehen, was Chriftus jagt: „Himmel und Erde werden ber- 
gehen, aber meine Worte vergehen nicht“ (LZuf. 21,33). 

SE 

Die Kirche in Rußland. Nachdem die ruffifche Negierung 
den Auswärtigen größere Bejuchsfreiheit erlaubt hat, find ame= 
tifanifche und britifche Kirchenleiter mit denen in Nußland in 
nähere Berührung getreten. 

Wie ivir bereit3 mitgeteilt haben, find im März diefes 
Dahres amerifanifche Vertreter des National Council nad) Nuß- 
land gereift, unter ihnen auch Dr. %. ©. Try. Diefen Sommer 
wollten Bertreter der anglifanifchen Kirche nach Rußland reifen, 
nachdem fchon leßtes Jahr acht Kirchenvertreter aus Nußland 
England befucht hatten. Unter ihnen waren vier Vertreter der 
euffiicheorthodoren Kirche, aiwei Vertreter der Vaptiften in Nuß- 
land und zivei Tutherifche Biichöfe. 

Gegen diefe Befuche haben fünfzig Tutherifhe Bajtoren 
aus den baltischen und andern Ländern PBroteit erhoben. &3 
waren die3 folche, die fich in3 Ausland flüchten mußten. Nach 
ihrer Meinung Steht die orthodore Kixche in Nußland unter der 
Oberherrfchaft der Kommuniften. 

Nach einem Bericht der ruffiihgen Kirchenleiter gibt es in 
der Kirche Nußlands jebt neun Predigerfemimare, auf denen 
1,100 Studenten Theologie jtudieren. Das ruffiihe Kirchen- 
vol£ fteht fehr fonfervativ. ES will feine „philojophiichen PBre- 
digten“, fondern fragt nach Predigern, „die ihnen von Chrifto 
erzählen“. 

Vertreter der Kirche in Rußland befuhen nun auch unfer 
eigenes Land, um mit der Kirche hierzulande näher befannt 
zu erden. 

Mögen fie hier vor allem das eine lernen, das not tut, 
nämlich das Yautere Evangelium von Chrifto, das Teider der 
Kirche Rußlands fehlt. Aber ift das nicht auch vielfach der große 
Schade de3 amerifanifchen Chriftentums? SER) 

Lenihina Miulenga, eine Feindin der Hriftlicden Meiffton. 
Wie das Wochenblatt Time vom 25. Juni diefes Nahres mit- 
teilt, hat jtch im nördlichen Nhodefien, Afrika, mo die Wisconfin= 
Synode ihre neue Miffion gegründet Hat, eine merkwürdige 
Feindin der Miffion gezeigt. 

Sie heitt Lenfhina Mulenga, ift verheiratet und hat einige 
Kinder. Ihre NRiefenverfammlungen hält fie zumeift in dem 
Dorf Kafomo ab. Im Jahre 1953 befuchte fie die fchottijche 
Lubiva-Miffion, die ettva acht Meilen von Kafomo entfernt tft, 
und erflärte den Miffionaren, fie wäre neulich gejtorben, wurde 
aber nicht zum ‚Simmel zugelafjen, weil Gott ihr erklärte, fie 
müffe auf die Erde zurüd, um fich in Lubiva taufen zu lajjen 
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und dann den Leuten zu predigen, fie müßten ihre Zauberei 
aufgeben und Buße tun. 

Bald aber erklärte fie, fie habe eine neue Offenbarung 
von Gott erhalten. &3 gäbe nämlich ein weißes und ein jchiwar- 
3e8 Gottesbuc. Ste ging dann zur Lubwa-Miffion zurüd und 
forderte die Schottifhen Miffionare auf, ihr die Miffionzktirche 
zu überlaffen, um darin predigen zu fünnen. WS man ihr das 
nicht geitattete, exflärte fie, die Lubwa=-Miffion habe ihr „Ichtvar= 
3e38 Gottesbuch“ geftohlen und nach Schottland gejchiet. Sie 
nannte das Neue Teftament eine „leere Schale“ und ein „ber= 
lafiene3 Dorf“. 

Bon ihren Zuhörern verlangt fie, jie müßten Buße tun 
und ihre Zauberei aufgeben. Der Zulauf zu ihren Predigten 
ift gewaltig. AS fich die chriftlichen Miffionare auf den Weg 
machten, um ihre veriwirrten Schäflein twiederzugewinnen, ge- 
lang ihnen das unter 4,000 nur an etwa 400. 

Man befürchtet, daß id die Beimegung der im ganzen 
Afrika vorherrichenden Beitrebung, die Weißen aus dem Land 
zu vertreiben, anfchließen wird. &3 haben bereits befehrte Afri- 
faner folhe Namen wie Chriftoph oder Johannes in Shamiva 
oder Mfofjhi umgetaufcht. S.TM. 

siltere Studenten, die dem Herrn dienen wollen. WS vor 
etiva hundert Jahren unfere Väter das praftifche Prediger- 
feminar gründeten, dachten fie vor allem daran, ältere junge 
Leute für das Pfarramt zu gewinnen. 

Man bat feitdem des öftern gemeint, dieje Anjtalt jet un= 
nötig geworden. Doch hat fich die Synode immer ivieder dazu 
beivegen lajjen, das Seminar nicht zu jhliegen. Und jo iit dieje 
Schule Taufenden zum Segen geivorden. 

Sebt, da ung wieder Pfarrermangel droht, ijt unfer praf- 
tiiches Predigerfeminar um jo nötiger geivorden. Durch Gottes 
Snade finden fid auch immer noch ältere junge Leute, die jtch 
für das Studium der Theologie entfchliegen, nachdem jte einen 
andern Beruf in Augficht genommen hatten. 

Das amtliche Blatt unferer Waltherliga, The Walther 
League Messenger, berichtet von einem jungen Mann, der 
gegentvärtig, al3 Studiofus der Theologie in Springfield, im 
Vilariat in Merico City jteht. 

Er hatte in Canada auf einer Univerfität jtudiert, fühlte 
fich aber durch den Mangel an PBredigern in unferer Kirche im 
Geivijfen verbunden, feine Kräfte dem Herren zu widmen. Für 
fein Studium der Theologie und feinen Bifariatsdienft fommen 
ihn feine reiche Lebenserfahrung und feine VBorjtudien gut zu= 
ftatten. 

Wir jehreiben dies, um die gute Sache des Dienstes Sefu 
zu unterftüßen, möchten aber zu gleicher Zeit auch dem amt- 
lichen Blatt unferer Waltherliga einen Dank abjtatten, daß es 
den Mangel unferer Synode an Dienern am Wort dem jungen 
Bolf nahegelegt bat. $TM. 

Gaben für Kirche und Miffton im letten Jahr. Nach einer 
Mitteilung im Lutheran haben die fünfzig größeren prote- 
ftantifchen Kirchenfürper unfers Landes im legten Jahr faft 
ziver Billionen Dollar, das heißt, amerikanisch gerechnet, über 
zweitaufend Millionen Dollar für Kiche und Miffion aufge- 
bracht. 

Bon diefer Summe ($1,842,592,260) wurde der größte 
Teil für Gemeindeziwedfe verausgabt; doch beliefen fich die 
Saben für Miffion und mwohltätige Zivede auf fait 360 Mil- 


lionen Dollar. Das war ein Zuwachs von etiva elf Prozent ir 
Vergleich mit den Gaben im vorigen Jahr. 

Die ULCA, deren amtliches Blatt dies berichtet, fanımelt 
im vergangenen Sabre nahezu jehs Millionen Dollar für Mif 
fion und mwohltätige Ziveefe. Ihr Budget für 1957 beläuft fie 
auf 71, Millionen Dollar. 

Man verjucht, biS zum Ende des Jahres diefe Summ 
einzufammeln, obwohl nach der gegenwärtigen Geberate etw 
$600,000 ausbleiben werden. Ein folches Minus foll, m 
möglich, verhütet werden. 

Das für 1957 fejtgefeßte Budget der ALC für Kick 
und Miffion beträgt fait $5,500,000. 3.M. 

Die ULCA umd ihr Penfionsplan. Auf ihrer legten Syno 
dalderfammlung hat die Vereinigte Lutherifche Kirche in Amerif 
auch ihren Benftonsplan revidiert, fo daß diefe Kirche jekt unte 
den futherifchen Shynoden unfers Landes in bezug auf diefe 
Bunft an eriter Stelle fteht. 

Der Synodalderfammlung in Harrisburg, Ba., legte nam 
fich am 15. Oftober das betreffende Komitee einen Plan boı 
wonach die jet in den Nubeftand getretenen Paftoren, die bishe 
81,000 erhielten, in den nächiten beiden Kahren $1,200 erhal 
ten jfollen. Dieje Benftonsfumme foll dann fo erhöht werder 
daß bis 1961 die im Nuhejtand ftehenden Diener am Wort di 
Höchjtiumme von $1,500 erhalten. 

Man hat diefe VBenfionserweiterung beivilligt, ganz abge 
jehen bon der Sunmme, welche der Staat jest auch den Raftore 
unter feinem Social Security-&efeß gewährt. Witiven erhalte 
die Hälfte von dem Penfionsgeld. | 

Dean tjt bei diefer Benfionseriveiterung bon dem Gedanke 
ausgegangen, daß, weil der Dollar feinen Vollwert verlore 
bat, die Kirche jich bemühen folle, ihren emeritierten Diener 
da3 darzureichen, was fie für ihren Lebensunterhalt nötig haber 

Man ijt fich dabei auch dejien bewußt geivejen, daß d 
Not der Zeit immer größere Gaben für Kirche und Miffie 
nötig macht, fo daß die Synode ein Budget beivilligt Hat, de 
die bisherigen Beivilligungen um mehr als eine Million Dolle 
überfteigt. . 

Das Penfionsbudget der ULCA belief fich bisher jährlt 
auf $796,600. Die Penfionserieiterung wird der Kirche % 
den näcjten neun Jahren eine Million Dollar mehr Foite 

3.2. M. 

Einen herzlichen Danf allen lieben Gebern. Zu Anfau 
des neuten Jahres möchten tvir wieder allen freundlichen Geben 
unfern herzlichen Danf abjtatten für ihre Tiebreichen Gaben fi 
unfern Book and Periodical Missions Fund. 

Wie wir bereits mitgeteilt haben, bat ung Pfarrer Hop 
Superintendent der DBledmarer Miffionsanftalt in Hannove 
für die neu gegründete Anftalt zur Ausbildung von eingeborn« 
Predigern in Nohannesburg und die neue Tamulenmilfion 
Südafrifa eine paifende Bibliothek zu jchaffen. 

Die begehrten Bücher und Schriften beliefen ftch aber m 
den Berfandfoften auf etiva $365, wovon unfer Concordi« 
Verlag etiva $100 zu tragen bereit war. So blieb uns für d 


gewünjchten Bücher und Schriften eine Summe von etiva $2« 
zu fammeln. 


&3 Tiefen nun für diefen Miffionszmed bet Dr. Karl Aınr 
etiva $100 ein. Eine Bitte um $165 an einen Verein innerho 
unferer Kirche fonnte nicht erfüllt werden. So haben ivir v 
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rer Hopf die Tatfache berichtet und ihn gebeten, ex möchte 
mitteilen, wie etiva wir den Brüdern in Siüdafrifa mit 
vorhandenen Geld am beiten helfen fünnten. Mittlerweile 
n oie unfern Lefern auch diefe Sache ans Herz. 

Mit den uns zugefchieften Miffionsgeldern dienen wir den 
(christen weiter, die unfere Blätter begehren. 

Sn Frankreich haben die Brüder umnfere „Chrijtliche 

smatif“, eine Verkürzung der Dogmatif Dr. Piepers, in 
zöfifcher Sprache erfcheinen Tafjen. 
-&3 ift dies die erjte befenntnistreue hutherifche Dogmatik, 
‚in Franfreich erichienen ift, und wie P. %. reif uns mit» 
, Jind gleich über Hundert Beitellungen, zumeijt von gqläus= 
ın reformierten Baftoren, eingelaufen. 

Ein methodiftifcher Baftor mit feiner Gemeinde will fich 

unferer Yutherifehen Kirche anfchliegen. Ein früherer römi- 
te Brieiter ftudiert die Dogmatif mit großem Fleiß, und es 
zu hoffen, daß er ferne theologischen Studien auf unferm 
ninar in Bari fortfeßen tvixd. 

Dasfelbe gilt auch von einem reformierten Studenten der 
‚ologie in der Schweiz, welcher der dortigen liberalen Theo- 
‚e fo fatt geworden var, daß er vorhatte, fich der römischen 
he anzuschließen. Er findet aber jeßt, daß e3 zivifchen der 
ralen reformierten Theologie und der antichriftifchen römt- 
n Theologie eine Yutbherifche Schrifttheologie gibt, die das 
mgeltum lauter und rein verfündigt. 

Freunde diefer Schriftenmiffion werden gebeten, etivaige 
treichungen an Dr. Karl Kurth, Missionary Board, 210 
Broadway, St. Louis 2, Mo., zu jchiefen. ERROR, 


Das Studium der alten Sprachen 


Auf unfern Lehranftalten, auf welchen junge Männer zu 
toren herangebildet iverden, ift e3 erforderlich, daß Tich Die 
wenten auch dem Studium der griechiiehen und der hebrät- 
n Sprache widmen, jo daß fie mit Hilfe einer Gramımatif 
), eines MWörterbuches die ganze Bibel im Grumdtert Tejen 
) beritehen fönnen. Das gefchteht nicht mr, um ihnen eine 
fafiendere Ausbildung zuteil werden zu lafjen, jondern 
ptfächlich, damit fie in den Stand gefebt werden, das Wort 
ttes Flarer und ficherer auszulegen. 

Wohl ift e8 wahr, daß unfere deutfchen und englifchen 
eln getreue Überfeßungen find, fo daß man auch ohne Kennt- 

der Grundiprachen zur Seligfeit unteriveifen oder unter- 
fen werden fann. Was St. Paulus 2 Tim. 3, 15.16 bon der 
raischen und griechiichen Bibel jagte, it ebenfo wahr, wenn 
n eine dentiche oder engliiche Bibel gebraucht. Diefe Über- 
imgen find fo Mar und deutlich, daß jeder, der ohne Bor- 
eil dem Studium der Bibel obliegt, Gejeß und Evangelium 
II zu erfennen vermag. Nichtsdeftoweniger fteht es feit, daß 

RBaftor, der der biblifchen Grundiprachen mächtig tjt, den 
ten Sinn ungähliger Bibelitellen noch genauer erfennen 
) darlegen und alfo in diefer Beziehung wertvolle Dienjte 
ten fann. 

Mir wollen dafür nur zivei Beifpiele anführen. 2 Betr. 
6 jagt Betrus von den Briefen des Apojtels Paulus: „... in 
hen find etliche Dinge fehwer zu veritehen, welche verivirren 
Ungelehrigen und Leichtfertigen wie auch die andern Schrif- 
au ihrer eigenen Verdammnis.“ Die Stelle wird zutveilen 


benußt, um den „Beweis“ zu liefern, daß die Heilige Schrift 
nach ihrem eigenen Zeugnis dunkel fei. „Da habt ihr’s; da 
jteht'S: welche verivirren die Umgelehrigen und Leichtfertigen!” 
jagt man fiegesfroh. ©o jteht es aber nicht! Wer der griechifchen 
Sprache mächtig tit, fann aus dem Grumdtert bald erfennen 
und darlegen, daß Petrus nicht die Briefe Raulfi, Sondern die 
Ungeledrigen und Leichtfertigen Menfchen befhuldigt, daß fie 
VBerivirrung anrichten. Das geht auch aus den Worten „zu 
ihrer eigenen VBerdammnis“ hervor. Nicht die Briefe Pauli, 
jondern die Umgelehrigen und Leichtfertigen gehen der Ver- 
danınnis entgegen, weil fie Veripirrung anrichten. 

Etliche Schwärmerifche Gefellfchaften im unfern Tagen be=- 
ftehen auf das Umtertauchen bei der Taufe und berufen fich 
darauf, daß das griehifche Wort baptizein immer untertauchen 
bedeute. Das ftimmt aber nicht mit der Heiligen Schrift. Luk. 
11,38 heißt es: „Da das der PVharifäer fah, veriwunderte er 
lich, daß er [Iefus] fich nicht vor dem Eifen geivafchen hätte.“ 
Genau nach dem Griechifchen aber heißt es: „daß er fich nicht 
vor dem Gfien getauft hatte”, oder „getauft wurde”. Was die 
Sitte der Vharifäer war, geht au3 Marf.7,3.4 (Matth. 15,2) 
hervor: „Die PBharifäer efjen nicht, ohne fichd die Hände ge= 
twafchen zu haben.“ Sn -diefem Zufammenhang werden dann 
noch Trinfgefäße, Krüge, eherne Gefäße und Tifche genannt, 
die ebenfalls vor dem Efjien „getauft“ wurden. Offenbar be- 
deutete dies Wort damals nicht nur untertauchen, fondern jede 
Art von Waschen. Und mweil es Klar ijt, daß die Tifche oder 
Tifehlager nicht untergetaucht wurden, jo ergibt fich aus der 
Bibel felbit, daß feine bejtimmte Art und Weile des Taufens 
geboten ift. Denn die. Kraft dieje3 Saframent3 hängt ja nicht 
ab von der Wafjermenge oder von der Art und Weije, ivie 
das Wafler mit dem Täufling in Berührung gebracht ivixd, ob 
duch Wachen, Begieken, Befprengen oder Umtertauchen, jones 
dern bon dem Wort Gottes, da8 mit und bei dem Wafler tit 
(Matth. 28, 18— 20; Marf. 16, 15.16). 

So fünnten noch viele andere Berjptele angeführt iverden, 
aus denen erjichtlich ijt, daß das Studium der alten Sprachen 
feitens unjerer Predigtamtsjtudenten der Kirche wirklich ein 
großer Segen it und den Aufwand an Zeit md Mühe md 
Geld wohl rechtfertigt. 


Dies und das 

(| Seit Mitte November ift unfer Dienft für Tutherifche 
Flüchtlinge etiva 300 Glaubensgenofjen aus Ungarn behilflich 
geivejen, in unferm Lande der Freiheit Unterkunft zu finden. 
Weitere 12,650 Berfonen ivurden gemäß des Refugee Relief- 
Aftes von 1953 und 1,050 auf die gewöhnlichen Landesquoten 
bin umgeftedelt. Man hofft, vor dem 30. April noch Meitere 
5,000 Flüchtlinge unterzubringen. 

N Unjer befanntes Blatt This Day, welches bisher nur auf 
Beitellung verfandt wurde, ift feit dem 8. Januar bier in 
St. Louis auch von Zeitungshändlern zu haben. Unjer Berlag3- 
baus hofft, daß andere Städte diefen Beijpiel folgen und be- 
bilflich fein werden, einen ähnlichen Plan zum Verfauf diefes 
Blattes ins Werf zu feßen. 

“ Unfer Coneordia Collegiate Institute in Brongbilfe, 
R.9., bat am 21. Sanuar fein 75. Jubiläum gefeiert. Ein 
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Feltejlen wurde im Waldorf-Aftoria Hotel in der Weltjtadt 
Neiv Vorf veranitaltet. 


T Der Studentendor unjers hiefigen Seminars wird am 
24. Februar unter der Leitung von Dr. Wınm. Heyne Sohann 
Sebajtian Bachs Kantate Nr. 80, „Ein’ feite Burg ijt unfer 
Gott“, vortragen. Die3 wird das erite Mal fein, daß ein 
Männerchor den Vortrag diefer Kantate in unferm Lande unter- 
nommen bat. 

CT An 9. Dezember wurde von P. Gerhardt Nib, Vorfiter 
der St. Louifer Bastoralfonferenz, der exrite Spatenftich zur Er 
richtung der neuen futherifchen Hochfchule auf der Siüdfeite von 
St. Louis getan. Mit dem Bau der zweiten Hochjehule auf der 
Noxdjeite der Stadt wird erjt jpäter begonnen werden. 

T Der Gottesdienjtbefuh in unferer Studentenficche in 
Madifon, Wis., die jchon im Jahre 1926 errichtet wurde, hat 
jo jtarf zugenommen, daß man mit Plänen umgeht, mehr Naum 
zu jchaffen. Der Durchfchnitt beläuft jich auf etiva 900 Befucher, 
die ich in drei jonntäglichen Gottesdieniten einfinden. Etwa 
zehn Prozent der ganzen Studentenjchaft von 15,134 PBerfonen 
find Lutheraner. Auch unjere Brüder m Miliwaufee haben einen 
Studentenpajtor in der Berjon von P. Norman Brandt, der 
bordem in Detroit und Latvrence, Kanf., geitanden hat, be- 
fonmen. Dies neue Feld jchliegt in fich die Arbeit in vier 
Colleges, jowie in verjchiedenen Hojpitälern, in welchen er fich 
der lutheriihen Kranfenmwärterinnen annehmen ivird. 

T Die tägliden Andachten Portals of Prayer, die bon 
unferer Rundfunfftation KFUO auf Schallplatten übertragen 
iporden find, werden nun über 170 Rundfunfsitationen unfers 
Landes gehört und auch in Hofpitälern und Gefängniijen be= 
nußt. Dieje Awdachten werden foldhen Rundfunfitationen ums 
fonjt zugejtellt, die diejelben fojtenfrei ausfenden. Infere Ge- 
meinden fünnen ihrer Umgebung einen fehönen Dienst Teiften, 
wenn fie dafür forgen, daß diefe Darbietungen auch in ihrer 
Nachbarichaft gehört iverden. 

TC Am 30. November wurde der Kontrakt unterzeichnet, 
demzufolge mit dem Bau der Diafonifjfenhalle in Valparaifo, 
Ind., begonnen werden fann. Die Diafonijjengefellfiehaft befitt 


Die neue St. Stephanı 


€ 
Präjes Paul Nafaj überreicht AnftaltsSpräfes Albert ( 
Iubilüänmsgeichent in Anerkennung der Auspildum 
Lints, P. Milan Ontlo, Milfionsfelvetär der Stowalil 
unfers Atlantifchen Diltrilts. Die Slomalifche 
ein Grundftüd, das unmittelbar neben dem Univerfitätsy 
liegt. Das neue Gebäude wird 74 Studenten Unterkunft: 
währen. Die Koften werden fih auf etwa $410,000 befau 


C Am 26. Oftober beendigte die St. Paulsgemeinde 
Stevens Point, Wis. (P. Herbert Wunderlich), eine. mor 
lange NKollefte zur Errichtung eines neuen Sonntagsfe 
gebäudes. Das Ziel von .$100,000 wurde um $442 il 
fchritten. 

TC Anı vergangenen 30. Dezember feierten Dr. und % 
Theodor Hoyer bier in St. Louis ihr goldenes Hochzeitsjubile 
Sieben bon ihren zehn Kindern hatten fich zu diejer Veier - 
aeitellt. Ein bejfonderer Gottesdienjt wurde in der Concor 
firche im Mapleivood, vo fie Mitglieder find, abgebalten. 


Goldenes Sohzeitsiunbiläun 
Dr. und Srau Theodor Hoder 


Sohn hielt die Nede, zivet andere dienten al3 Liturgen, 
ein bierter leitete den Gejang auf der Orgel. Zwanzig 
ihren 37 Enfeltindern bildeten einen mebrjtimmigen Chor 
fangen das Lied „Nun danfet alle Gott“. Dr. Hoher Fanr 
Sabre 1930 nad St. Louis und ijt jeitdem PRrofejfor der 
cengejchichte an unferm Seminar gewejen. Wir teilen dies 
befonderer Freude mit, weil Dr. Hoyer etliche Sabre lang Re 
teur des „LXutheraners“ war, ehe der Umterzeichnete diefe E 
übernahm. 

T Aus dem Beiblatt des Sid-Wiseonfin-Diftrifts erfo 
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Die nene Mount Olive-Kirche in Suring, Wis. (P. 3. E. Benerte) 


r Stowaltiichen Kirche ein 
das heilige Predigtant 


Herman 3. Rippe, Präfes 

enen Lebranitalten 

wir, daß Dr. und Frau ©. Ehriftian Barth ebenfalls ihr 
50jtes Hochzeitsjubiläum gefetert haben. Ihre drei Söhne und 
dier Töchter waren zugegen, forwie die zwei Freundinnen, die 
damals als Brautjungfern dienten, nämlich Frau E. T. Spib 
md Frau & E. Schmidt. Das Aubelpaar wohnt jet m Weft 
Als, Wis,, im Nubeitand. 


Goldene Hochzeitsfeier 
Lin!3 nad reits: Frau Ed, E, Schmidt, Frau E, Thomas Spik, 
drau G, Chr. Bartb und Dr. ©, Chr. Bartd 


“ P. Juftus B. Sreßmann, Seelforger der Atonement- 
Gemeinde in Floriffant, Mo., ift vom Direktorium unferer 
Synode zum &refutivfefretär der Lutherifchen Yirztlichen Mif- 
fion ernannt worden. Vor feiner Übernahme diejer Gemeinde 
Datte ex zwölf Jahre lang in Obot Jdim, Nigeria, al3 Mifftionar 
gedient, Er bat bis jeßt noch feine Entfeheidung in bezug auf 
diefen Beruf getroffen. 


T Im vergangenen Nabre nahmen nicht weniger als 432 


Gemeinden in 24 Gruppen an den fogenannten “Preaching- 
Teaching-Reaching”-IInternehmungen teil. 40,411 Xaiene 
glieder machten 44,535 Hausbefucge und nahmen mit 83,768 
Kirchlofen Niüdiprache. 5,178 Berfonen wurden für den Umter- 
richt gewonnen, 3,475 meldeten fich zue Aufnahme in unfere 
Gemeinden auf Grumd von Entlaffungszeugnilien, und 588 
bezeugten ihren Glauben aufs neue und baten um Yumnabme 
in die Gemempden. 6,256 Kinder wurden für die Sonntags- 
fehule und 3,298 für die heilige Taufe gewonnen. Die Gefantt- 
zahl aller Befucher diefer Gottesdienste war 254,121. 

C Achtundeinhalb Jahre lang arbeitete Dr. Wilhelm Arndt 
von unfern ConcordiaeSeminar im Verein mit Dr. W. %. 
Gingrich von Albright College in Reading, PBa., a der 
Überfeßung und Berbefferung des ariechiich-deutfchen Würter- 
buchs von Dr. Walter Bauer. Dies Werk it mım vollendet, und 
das Buch ijt auf den Markt erfchtienen. Unfere Synode beivil- 
liate dafiir Dre Summe von $90,000, da dies Werk ein iiberaus 
wertvolles Hilfsmittel in den Händen unserer Studenten fern 
tpird, die fich mit dem Studium des Neuen Tejtaments in der 
Uriprache befafjen miifen. Das Manuffript beitand aus 22,000 
Snderfarten und wurde vergangenen Februar fertiggeftelt. 
Dann jvurde e3 der Cambridge University Press in London 
zum Drud übergeben. Das Buch enthält alle neue Ausfunft, 
die jeit dem Sabre 1890 auf dem Gebiet der neutejtamentlichen 
Forfdhung geivonnen worden ift. Möge das Buch allen Pro- 
fejloren, Paftoren und Studenten und durch fie der Kirche 
Ehriftt zun Segen gereichen. 

T Frau Wilhelmine Schult, das ältefte Mitglied der 
St. Betrigemeinde in Huntington, Ind., feierte anı 11. Dezent- 
ber ihren 100. Geburtstag. 

C Einer unferer Baftoren in Britifh Columbia wurde an 
das Sterbebett eines Mannes gerufen. Gott fegnete die Seel- 
jorge jemes Boten dermaßen, daß nicht nur diefer Mann im 
Frieden mit Gott aus diefer Welt fehied, fondern auch jene 
drei Tochter mit ihren 13 Amdern fich nach feinem Tode taufen 
liegen. 

gas P.&. W. Kraufe von Ronan, Mont., jich auf dem 
Heimiveg bon feiner Filiale befand, wurde ihm fein Auto bon 
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einem Pferd zerfchlagen; er felbft aber blieb durch Gottes 
Schub unverleßt. Was hat den Gaul wohl fo gefuchit? 

T Militärfaplan Fred EC. Stein, der gegenwärtig mit 
unferm Fliegerforps in Maroffo ftationiert ift, durfte zu Weih- 
nadten Sonntagsichule halten und einen „Serzenlichtgottes- 
dienst“ in der Militärfapelle veranjtalten. 450 Kinder jtellten 


Das neue Gotteshaus mit Gemeindchalle der St. Baulsgemeinde 
in Zerington, JM. (P. CE. 9. Sfibbe) 
jich zu diejer Weihnachtsfeier ein. Freilich waren Dies nur die 
Kinder amerifanifcher Flieger, denn in jener Umgegend darf 
feine Miffionsarbeit unter den Mohammedanern betrieben 
werden. Kaplan Stein Predigten werden auch über Nundfunf 
Italia ausgefandt und finden fo ihren Weg auch in nicht- 
riftliche Häufer. Das Wort Gottes ift nicht gebunden. 

T Die Ferniehftation WGN-TV in Chicago hat fich auf den 
Broteit vieler Katholifen Hin geweigert, den befannten Martin 
Luther-Film auszufenden. Als jedoch viele andere Firchliche 
Gruppen, fogar jüdische Nabbiner, gegen diefe Handlungsiwveife 
der Station proteftierten, erflärte jich die Leitung derfjelben 
bereit, die Sache aufs neue zu befprechen und wohl auch den 
ursprünglichen Plan durchzuführen. Soeben haben aber die 
Tageszeitungen berichtet, daß die Verivaltung der Station auf 
ihrem Bejchluß bejtehen wird und daß der Jall num bor Die 


Die neue Kreuzfircde in Scott City, Kani. (P. 3. W. A. Berer) 


Federal Communications Commission gebracht werden tvird. 
&3 ift ja klar, wenn fich eine Rundfunf- oder Fernjehitation 
tweigern wollte, jolche religiöjen Programme auszufenden, weil 
getvifje Leute dagegen proteftieren, jo wäre e3 überhaupt un- 
möglich, irgendwelche religiöfe Programme auszufenden, denn 
e3 gibt immer folche, die gegen diejelben protejtieren fünnten. 
Die Römlinge haben fich durch ihren Broteit ein jtarfes Armuts= 
zeugnis außgeftellt. Sie fünnen auch jeßt noch nicht die Wahr- 
beit leiden. D.E.©. 


„Wertvolle Dinge foiten immer am meiften, aber fie haben 
auch den größten Wert. 


Ehrifto oder Menjchen gefällig? 

In einem jeiner Gejpräche mit feinen Süngern äußert 
der Heiland einjt dieje beachtenswerten Worte: „Wer fich abe 
mein und meiner Worte fchämet unter diefem ehebrecherifche 
und fündlichen Gefchlecht, de3 wird fich auch des Menfche 
Sohn fehämen, wenn er fommen wird in der Herrlichkeit feines 
Baters mit den heiligen Engeln” (Marf. 8,38). An Chrift 
jcheiden fich die Geijter. Da beißt es entiveder mit Christo ode 
gegen Chriftum fein, entiveder durch ihn jelig oder von ihn 
verdammt werden. Wer jich feiner oder feiner Worte jehamt, 
darf nicht darauf rechnen, daß er im leßten Gericht dor ihr 
bejtehen werde. 

Die Verfuhung, jich Chrifti und jeiner Worte zu jehämen, 
ivar damals nicht gering. E33 war ein ehebrecheriiches und 
jündiges Gejchlecht, nicht jomohl gegen das jechjite Gebot (das 
wohl auch) als vielmehr gegen das erite Gebot; es handelte 
jih um geijtliden Ebebruch und Abgötterei, Veriverfung dei 
wahren Gottes und Dienjt eines Abgottes. Denn wer Chriftum! 
vexrivirft, wie das damals von den allermeiften Juden, fogar den! 
Oberjten der Nuden gefchah, der hat auch den Vater nicht, dex 
dient einem felbftgemachten Gott und fteht außerhalb der) 
Gnade. „Wer den Sohn nicht ehret, der ehret den Vater nicht, 
der ihn gelandt hat” (Roh. 5,23). Und wer fich von den Fein-] 
den Chrifti einjchiichtern läßt, jich Ehrifti oder jener Worte‘ 
Ihamt, mu dann auch das Schiefal diefer Verächter teilen, 

©o jteht e3 auch heutigen Tages. Bedenken wir wohl, daß; 
e3 nicht Heiden, Ungläubige, firchlofe Leute waren, die dem 
Heiland zu jener Zeit fo jtarf entgegentraten, fondern Kirchen 
leute, die Leiter und Führer der jüdischen Kirche, die fchein- 
heiligen Bharifäer, die Siltejten, die Schriftgelehrten und Hohen= 
priefter. Diefe „frommen“ und ehrbaren Leute ruhten und 
rafteten nicht, bi der Herr der Herrlichkeit ans Fluchholz: 
des Kreuzes geheftet worden war. Sie waren e3, die nach, 
feiner Himmelfahrt die junge Kirche, die Apoftel und fonftigen: 
Sünger Ieju verfolgten und ihnen das Leben jauer machten. 
Die groben Sünder find nicht die fehlimmiften Feinde der: 
Ehrijtenheit, fongern die falichen Propheten, die in Schafs- 
fleidern fonımen, die mit ihren füßen Worten und prächtigen 
Neden unschuldige Herzen verführen. Sie veriwerfen Chriftum 
als Simderheiland und laifen ihn nur einen Menschen, einen! 
Lehrer, einen Führer und Vorbild fein, in dejfen Fußtapfen! 
man wandeln mijje, wenn man das eivige Xeben ererben will. 
Chrijtus hat es feiner Kirche auf das Gemilien gebunden, alle 
Völker zu lehren, alles zu halten, was er ihnen befohlen hatte. 
Aber dies ımbußfertige Gejichlecht will ung vormacen, daß es 
mit Neinheit der Lehre und der Firchlichen Praxis nicht viel 
auf fich Habe, ja daß der ein Opfer des Hochnut3 geworden ift, 
der da behauptet, die reine Lehre zu bejiten. Vielen Leuten! 
it das Chriftentum nicht Herzensjache, fondern ein philofopht- 
fche3 Shitem, innerhalb dejjen man beliebige Ausgleihungen 
machen darf. Kurz, jeder fann nach feiner eigenen Art und 
MWeife felig werden. 

Diefe Warnung des Herin tft auch heutigen Tages noch) 
gültig. Mlle treuen Kinder Gottes ftehen bejtändig bor der 
Srage, ob fie Christo oder Menfchen gefällig fein wollen. Sollen 
fie dem Zeitgeiit nachgeben und mitmachen, oder joll ihnen die 
Schrift allein in ihrem einfachen Verftand Negel und Nicht: 
fchnur des Glauben3 und Lebens jein? 
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&3 ijt nicht leicht, dem Zeitgeist zu iwiderftehen. Das mit- 
ge Gelächter, der feine oder grobe Spott, die höflichen 
‚mpfnamen haben dem Fleifch der Kinder Gottes fchon 
ter wehe getan. Zunge Leute bejonders find diefer Gefahr 
‚zefeßt, wenn je fich auf Colleges oder Univerfitäten auf 
n Lebensberuf vorbereiten. Da fliegt gat mancher fpißer 
‚uil de3 Spottes bon der Zunge ungläubiger Lehrer oder 
‚tal gefinnter Studenten. Da fann e3 nur zu leicht ge- 
Hen, daß man fich Chrifti oder feiner Worte jehänıt und 
am mutigen Befenntnis fehlen läßt. 

Die Berfuhung zur Verleugnung it eine Sacde, die 
fuchung hingegen zu überwinden, und zivar inner ivteder 
\iberivinden, ift eine andere Sache. Darauf fommt alles an. 
an Nachgeben und Mitmachen heißt fo viel als fich Chrifti, 
‚ fieh nicht weigerte, für uns den bitteren Kreugestod zu er= 
ben, und feiner Worte zu fchämen. Das fann ohne ernite 
Ngen nicht abgehen. Unfere Lebensaufgabe tft es, nicht den 
nfchen, fondern Ehrifto, der uns geliebt und fich jelbit für 

dargegeben hat, gefällig zu fein. Deshalb hat er feine 

ger damal3 jo Far und deutlich gewarnt. Deshalb will er, 
3 auch wir diefe Warnung zu Herzen nehmen follen. Und 
an alle unjere Mitmenfchen die Wahrheit feiner Lehre leug- 
en, fo darf ung das nicht anfechten. Was Chriftus gejagt 
, ift wahr, auch wenn es über unfer Begriffspermögen 
ausgeht. Davon darf au) Schande, Spott, Üchtung oder 
folgung ung nicht abbringen. &3 fommt einmal der Tag, 
h welchem die Frage nad) Populärität ihre Bedeutung und 
ichtigfeit verloren haben wird. Wenn der Herr mit feinen 
‚Tigen Engeln fviederfommt, dann wird e3 fich nur um eine 
‚fage handeln, nämlich, ob wir ihn franf und frei im Glauben 
f annt oder ung feiner und feiner Worte gefhänmt haben. Da 
xd feiner nach feiner eigenen Art und Weife felig werden, 
‚dern nur der, der feine Hoffnung ganz auf die Gnade Gottes 

Chrifto Sefur gefebt hat und von feinem andern Grumd hat 
‚fen wollen als dem, den Gott felbit gelegt bat, welcher tft 
‚us Ehriftus, der Gottmenfch, der das Gefeb für uns erfüllt 
hd an unferer Statt die wohlderdiente Strafe erlitten hat und 
fen Blut ung rein macht von aller Simde. 

Wenn ipir unfere Mugen auf die Wiederfunft unfers 
leifandes gerichtet halten und diefer feiner Worte eingedenf 
leiben, dann toird e8 uns nicht fo Schwer fallen, zu den Ver- 

Gungen, uns Chriftt und feiner Worte zu jchämen, nein zu 
gen. Zu gleicher Zeit muß das unfere unaufhörliche Bitte 
in, daß er feine große Liebe zu uns in folch großen Leitern 
138 Herz und Gedächtnis Schreiben molle, daß wir nicht ander3 
irinen als ähm bi3 zum leßten Atemzug treu bleiben. 

Wollen wir Chrifto und feinem Wort oder Menfchen 
fällig fein? Die Antwort ift Mar. St. Raulus hat fie in 
iefe Worte gefaßt: „Wenn ich den Menfchen noch gefällig 
äre, fo wäre ich Chriftt Mnecht nicht“ (Gar. 1,10). 

Drum auch, Sefu, du alleine 

Sollfft mein ein und alles fein. 

Prüf, erfahre, vie ich’3 meine, 

Tilge allen Heuchelfchein! 

Sieh, ob ich auf böfem, betrügnlichem Stege 
Und leite mich, Höchfter, auf ewigem Wege! 
Sib, daß ich hier alles nur achte für Kot 
Und Sefum gewinne! Dies eine ift not. 


Kraft in Schwachheit 


Sn feiner zweiten Epiftel an die Korinther tut der Apoftel 
Paulus den jonderbaren Ausiprudh: „Wenn ih jhwadh bin, 
fo bin ich jtarf” (2 Kor. 12,10). 

3 Tiegt Far auf der Hand, daß der Apoftel diefe beiden 
Ausdrücke nicht in demfelben Sinn gebraudt. Ein Menich 
fann nicht zu gleicher Zeit fchmach und tarf fein, weder in 
förperlicher, geiftiger noch geiftlicher Beziehung. Wir haben es 
bier mit einem jcheinbaren Widerfprudh, einem jogenannten 
PBaradoron zu tun, welches der Apoftel abjichtlich gebraucit, um 
uns eine wichtige Xehre zu erteilen. 

Sn den Anfangsverfen desielben Kapitels hatte diefer 
große Gottesmann von der wunderbaren Offenbarung geredet, 
die der gnädige Gott ihm Hatte zuteil werden Yafien, alS er 
in den dritten Himmel, in da8 Paradies entziidt wurde und 
old unaussprehliche Worte hörte, die alles menschliche Kaf- 
jungsvermögen, ja alle menjchlichen Begriffe und Ausdrüde 
überftiegen. Wer wollte ftch unterfangen, die unbejchreiblieh 
felige Freude und Wonne zu fchildern, die Herz und Sinn des 
erjtaunten Apojtel3 in diefem herrlichen Augenblid erfüllte? 
Shm war wohl zumute wie dem PRfalmiften, der im 126. Rialın 
fagt: „Wenn der Herr die Gefangenen Bion3 erlöfen mird, 
fo werden mir fein wie die Träumenden. Dann oird unfer 
Mund voll Lachens und unfere Zunge voll ARühmens fein.“ 
Diefe einzigartige Offenbarung hatte der Herr feinem treuen 
Diener wohl deshalb zuteil werden Taifen, weil er ihn in den 
vielen Strapazen und Leiden ftärfen wollte, die ihn auf feinen 
Miffionsreifen widerfuhren. Aber damit er fich nicht über die 
andern Apoftel, die feine joldhe Offenbarung empfangen hatten, 
erhebe, gab ihm der Herr einen Pfahl ins Fleifch, des Satanas 
Engel, der ihn mit Fäuften flug. Welcher Art dies Leiden 
ivar, fünnen foie nicht mit Bejtimmtheit jagen. Dreimal ivandte 
fich der fchivergeplagte Gottesmann in inbrünftigem Gebet an 
feinen Herrn, daß er ihm dies Kreuz abnehmen wolle, aber ihm 
wurde die Antivort zuteil: „Laß dir an meiner Gnade genügen, 
denn meine Kraft ift in den Schwachen mächtig.” Das till 
heißen: Sei zufrieden, daß ich dir gnädig bin, daß ich dir alle 
deine Eiünden vergeben habe. Trage nur deine Binde auch 
fernerhin; fie fol dir zum beiten dienen. Wenn fte dir zumeilen 
recht Schwer ift, dann denfe nur über meine Gnade nad. Das 
wird genügen, um dich zu tröften und dich ftarf zu machen, dein 
Amt auch fernerhin auszuführen. Und der demütige Gottes= 
mann begnügte jih damit und jprad: „Darum bin ich qutes 
Muts in Schhwacdheiten, in Schmaden, in Nöten, in Ber- 
folgungen, in Singjten um Chriftt willen; denn wenn ich Ichtvach 
bin, fo bin ich ftarf.” 

Hier haben wir die Löfung des himmlischen Raradorons. 
Die Shwachheit war Leibesihmachheit, von Gott zugelaffen 
und berurjacht durch den von Satanas Engel ihm ins Fleifch 
geftogenen Pfahl. Aus eigener Kraft fonnte der Apojtel Feine 
Erleichterung finden. Die Kraft hingegen war geiftliche Kraft, 
die Kraft des Herrn, auf welche er vertraute. Sein Gedanken 
gang war etiva diefer: Wenn ich nicht diefes fürperliche Leiden 
hätte, dann wiirde mich der Empfang der Offenbarung, melde 
den andern Apofteln nicht gewährt wurde, ftolz und boffärtig 
machen. Sch möchte mich über diejelben erheben und großtun, 
ja mich für einen beijeren Menfchen halten und jomit aus 
der Gnade fallen. Aber das toill Gott nicht zulaffen, darum 


{27} 


ninmt ex mir dies Leiden nicht ab; ex läßt mich jehiwach bleiben, 
jo daß ich an mix jelbit verzage. So Werde ich gedrungen, 
meine Zuflucht gu Gott zu nehmen, der allein mich aus diefer 
Not derausreigen fan. Gott gibt mir die nötige Kraft, in 
meiner Arbeit fortzufabren. 

Ein Kind Gottes ift immer dann am jtärkiten, wenn es 
jich anı fehiwächiten fühlt. Wenn gute Gejundheit, Glüd und 
Sedeiben uns entgegenläcdeln, dann stehen wir in Gefahr, 
unfer Herz ans Nuedifche zu hängen. Wenn es uns jo wohl 
acht, daß ung feine einzige Sorge plagt, dan berjpüren wir 
auch Fein Verlangen, Gottes Angeficht zu juchen. Wenn wir 
unfere Siindennot nicht Fühlen, dann jagt uns auch die Predigt 
des Cvangeliums nicht zu, dann werden wir auch in unfern 
Gebeten falt und träge. Aber wenn ums der liebevolle Himm= 
liche Water den jpisigen Stachel ins zarte Fleifch drückt, wenn 
Sranfheit und Trauer bei uns Einkehr halten, oder wenn gar 
das böfe Gemiifen erivacht und wir nicht willen, wo aus noch) 
ein, um Nube und Frieden fiir unfere geängjtete Seele zu 
finden, dann geben jpir zu umnfern Dimmtliichen Mrzt, dann 
fchiitten wir unfer Herz dor ihm aus, dann jchmedt uns das 
füße Evangelium füRer, dann werden auch umnfere Gebete inni- 
ger und ernftlicher, dann werden pie ftarf. Aber es ift nicht 
unfere, fondern Gottes Stärke, die ung wieder aufleben läßt. 
Die Binde mag ums noch auf den Schultern Tasten, aber fie 
dritt nicht mehr fo jehr, denn Gott Hilft uns tragen. Dadurch 
bilft ex ung, fein demütig zu bleiben und unfere Hoffnung nur 
auf die Gnade zu feßen. Darum fügt auch St. Paulus hinzu: 
„Darum oil ich mich anı allerliebften riihmen meiner Schwach- 
beit, auf daß die Kraft Chrifti bei mie wohne“ (2 Nor. 12,9). 

Na, ein wahrer Ehrijt fnın fich feiner Schwachheit rühnen, 
fann Gott fir feine Nranfheit und Schmerzen, jeine Enttäu- 
Ihungen und bitteren Erfahrungen, ja jogar für die allerpein- 
vollften Leiden danken, denn Gottes Wege find, vie David im 
25. Bfalın es ausdridt, „eitel Güte und Wahrheit denen, die 
feinen Bund und feine Zeugniife halten“. Gott gebraucht fie 
als Yaum und Gebiß, Damit wir ihm nicht weglaufen und 
Ihlieglich Heil und Seligfeit verlieren. 

Das Leben eines Gottesfindes it fein Spiel, jondern, ein 
Wettlauf, ein Kampf, ein Ningen mit vielen Feinden, denen 
gegenüber wir, auf uns felbit angewwiejen, Fraftlos und ohne 
mächtig find. „Mit unfrer Macht ijt nichts getan, wir find 
gar bald verloren.“ Aber der Ehrift, der jeine Glaubenshand 
in Gottes Gnadenhand Legt, ijt allen Feinden gewachfen, ja 
überlegen. „Denn mit der fan ich Mriegspolf zeriehmeigen 
umd mit meinem Gott über die Mauern Springen“ (BF. 18,830). 
An anderer Stelle faht St. Paulus diefe Wahrheit fo zufammen: 
„Wenn vie aber gerichtet iverden, fo werden jpir bon dem 
Herren gezüchtiget, auf daß pie nicht famt der Welt verdammet 
werden” (1 Kor. 11,32). 

Wie nun? Meinen ivir, daß wir Gott billig züenen, ivenn 
er uns einen Pfahl ins Fleifch driicdt? Nicht ziienen, fondern 
danfen follen tpir ihm, denn er bat e8 auf umnfer eiviges Heil 
abgefehen. Alle Trübjale, die er uns fendet, find Liebesfeile, 
nit welchen Gott uns immer näher an fich ziehen umd feftbinden 
will, damit wir unfer3 ewigen Heils wicht derluftig geben. 
Wenn tpir das in Findfich einfältigem Glauben annehmen und 
auf feine Hilfe harren, dann find wir mitten in der Schivach- 
beit Stark. 
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Ameifen und Bienen 
I 


Die Heilige Schrift jagt uns, daß wir bon den Amei 

und Bienen lernen follen. 
Deide find Vorbilder 

Ameifen und Bienen zeigen ung, iote ivir fleißig arbe 
und uns das Nötige zum Lebensunterhalt beforgen und 
jammeln jollen. | 

Indem Gott dem Menfchen jagt: „Laß deine Augen u 
Ichlafen noch deine Augenlider [hlummern!“ fagt er ihm av 
„Sehe hin zur Ameife, du Fauler, fiehe ihre Weile an ı 
lerne! Ob fie wohl feinen Fürsten noch Hauptmann noch He 
bat, bereitet fie doch ihr Brot im Sommer und fammelt # 
Speije in der Ernte. Wie lange liegjt du, Fauler? Wann 109 
du aufjtehen von deinem Schlaf? Ja, jchlaf noch ein mei 
Ichlummere ein wenig, jehlage die Hände ineinander ein 4 
daß du jchlafeft, jo wird dich die Armut übereilen ivie 
Fußgänger und der Mangel vie ein gewappneter Man 
(Spr. 6,4.6—11.) „Bier find Hein auf Erden und Fü 
denn die Weilen: die Ameifen, ein Schwach Volk, dennoch fcha 
jie im Sommer ihre Speife“, und dann werden aud) die Kan 
chen, Heufchreefen und die Spinne genannt. (Spr. 30, 24ff.)) 

So arbeiten auch die Bienen und bereiten vielen gut 
Honig. Indem Mofe die Seqnumgen Gottes für Israel a 
zählte, jagte er auch, daß der Herr fein Volf aus den Fell 
jaugen ließ (5 Mof. 32, 12.13). Simfon fand Honig in ein 
Lötwenaas und aß davon (Nicht. 14, 8.9). Während ein 
srieges mit den Philiitern fanden die Kinder SSrael Honig 
Feld und Wald (1 Sam. 14,24F.). So jagt aud) Sefus Six 
in feinem upofrhphiichen Buch: „Die Viene ift ein Hei) 
Vögelein und gibt doch die allerfühefte Frucht“ (Sir. 11, 
Arbeite, ivie Bienen und Ameifen! ! 

Die Bienen fchlagen auch bald einen Feind in die Fu 
(5Mof. 1,44). So werden die Chriften von ihren Seel 
feinden wie bon Bienen umgeben (Bj. 118,12), die fie & 
derben wollen (ef. 7,18), und dieje follen fie verjagen. © 
glauben an Sejum Ehriftum, ihren Heiland, und mit fein 
Wort fünnen fie jeden Feind vertreiben. 


II | 
Ameifen und Bienen find einander in ihrer Strebjam! 
und Sparjamfeit gleich, und in der Hinficht dienen fie uns 
Vorbilder. Aber eS bejteht auch ein großer Unterfchied 3) 
chen ihnen. | 


Unterschied zwiichen Ameifen and Bienen 

Die Ameife arbeitet und fammelt nur für fich felbft. © 

ift im ihrer Mbficht gänzlich jelbitfüchtig. Sie fanmelt v 
frißt e3 felbit. Sie tut niemand etwas Gutes. Sie tut man 
mal fogar viel Schaden. In diefer Hinficht ift fie gleich & 
Geizhals, deifen Feld reichlich trug, der feine Scheunen al 
und größere baute und feine Güter drein fanımelte und de 
zu fich jelbft Sprach: „Liebe Seele, du haft einen großen Vor 
auf viel Sabre; habe nun Nude, i%, teinf und habe qut 
ut!” Aber e3 wınde ihm gefagt: „Du Narr, diefe Ne 
ivird man deine Seele von dir fordern, und ives iviıd’S je 
das du bereitet haft?“ Da gilt uns allezeit, befonders we 
ivie die Ameife beobachten: „Sehet zu und hütet euch vor D 
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I” „Alfo gehet es, wer fih Schäbe janmelt und ift nicht 
| in Gott” (Ruf. 12, 15—21). 

Wie anders die Biene! Sie bereitet föftlihen Honig, und 
nicht mur fire fich feldft, daß fie davon lebe, jondern auch 
andere Kreaturen, Tiere und Menfchen. Wie oft hat Gott 
Volt Ssrael verheigen, daß im Gelobten Lande buchitäblich 
bildlich Milch und Honig fließen follte (2 Mof. 3,8; 13,5; 
3; 3Mof. 20,24; 4Mof. 13,28; 5Mof.6,3; Sof. 5,6; 
111,5; SHejef. 20, 6; Sei. 7, 22). Barfillat brachte dem 
ig David Honig zu efjen (2 Sam. 17,29). Sohannes der 
fer aß wilden Honig (Matth. 3,4). Der Heiland aß Honig- 
(Luf. 24,42). Salomo jagt: „SB, mein Sohn, Honig, 
Mr es ift gut, und Honigjeim ift fü in deinem Halfe” (Spr. 
13). Er warnt: „Findet du Honig, fo iß feiner genug, 
du nicht zu fatt werdeft und jpeieft ihn aus” (Spr. 
#16). — So joll uns bejonders das Wort Gottes füß fein 
'.19,10.11; 119,103), daß wir es ejjen und verjchlingen, 
Hefefiel und Sohannes (Hejek. 3,3; Offenb. 10,9). — ©o 
In tore auch alles, was wir haben, das Leibliche und das 
Witliche, gerne und reichlieö mit andern teilen. Gleich den 
nen follen wir arbeiten, auf daß wir haben zu geben dem 
ftigen (Eph. 4,28). Befonders da3 Coangelium follen wir 
bern Spenden, wie Petrus und Sohannes, die fagten: „Wir 
nen’3 ja nicht lafjjen, daß wir nicht reden follten, was mir 
"hen und gehöret haben“ (Mpoft. 4, 20). Wie die Bienen 
In Honig in Hülle und Fülle abgeben, jo jollen wir, ein jeder 
uns, regelmäßig und nad dem Maß der Segnungen 
tes unfere modischen Güter für Gottes Neich dargeben 
or. 16,2). 


J 


In iverden, fondern das eiwige Leben haben” (ob. 3,16). 
des teuren Heilandes willen merfe ein jeder fich Dies: Lerne 


Ameifen und Bienen — 


Zerne bon ihnen! 
® M. Krad 


iiber den MUnionismus 


I Wenn e3 eine Bewegung gibt, welcher heutzutage in der 
zeren Chriftenheit aufs wärmfte das Wort geredet wird, jo 
‚3 der fogenannte Untonismus, das ift, das Bejtreben, die 
schiedenen Kicchengemeinfchaften zu vereinigen. Man meint 
jagt, die Kirche Chrifti fünnte viel größere und herrlichere 
ge gegen,die Sünde und Ungerechtigkeit gewinnen, wenn die 
zelnen Gemeinschaften ihre Differenzen bergäßen und im 
Impfe gegen die Sünde gemeinfame Sache machten. Und iveil 
jere Siehe von einer jolchen Bereinigung nichts wifjen toill, 
d uns vorgeworfen, daß wir gegen die chriftliche Ginigfeit 
d Liebe handeln. 

Uber welche Torheit! Wie betrügt doch der Teufel die 
nichen! Ginigfeit befteht ja nicht darin, daß Menfchen einen 
bien Verein bilden, jondern daß jte desjelben Geiites 
d Sinnes find. Ginigfeit in der Kirche wird nicht dadurch 
ielt, daß man Glaubenstehren ignoriert und fich zu einem 
valtigen SKirchenförper verfchmilgt, fondern daß man die 
Hren annimmt, die Gott in feinem Wort offenbart hat. Schuld 


an der Uneinigfeit und Verwirrung in der Chrijtenheit trägt 
nicht der, welcher an den Lehren der Heiligen Schrift feft- 
hält, fondern ver diejelben um vermeintlicher Vorteile willen 
preisgibt. 

Ebenjowenig bveritößt das Feithalten an allen Stiden der 
riftlichen Lehre gegen die Liebe. Die Liebe, jagt man, jolle 
uns dringen, e3 mit der Lehre nicht jo genau zu nehmen und 
bei etivaigen Unterfchieden lieber durch die Finger zu fehen. 
Uber das ift nicht chriftliche Liebe, fondern ein Zerrbild der- 
jelben. Ehrijtus hat gejagt: „Wer mich Liebet, der wird mein 
Wort halten.” Die wahre Liebe zu Gott zeigt fich deshalb 
vornehmlich darin, daß man fich vor jedem Wort Gottes beugt. 
Wer ein flares Wort Gottes um des Friedens willen beifeite- 
jeßt, der wird dadurch ein Verleugner der Liebe zu Gott. md 
auch die Liebe gegen den Nächjten wird durch folches Feithalten 
an der Lehre nicht verleßt. Denn man fann jeinem Mitmenschen 
feine größere Liebe erzeigen, al3 wenn man ihm die ganze 
göttliche Wahrheit verfündigt. Darum weigert fich unfere Yuthe= 
tiihe Kiche ganz mit Necht, mit folchen einen Bund zu 
Ichließen, die das Wort Gottes nicht in allen Stücden annehmen 
oder gelten lajjen wollen. Daß man uns deswegen bejchuldigt, 
verjpottet oder anfeindet, darf uns nicht irremachen. Dieje Er- 
fahrung bat die wahre Kirche Chriftt immer machen müffen. 
Sie gehört mit zu den Trübfalen, durch welche wir ins Netch 
Gottes eingehen müjjen. 


RETTET NEISSE ET DEE 
Zum Gedächtnis 


©edenlet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gelagt haben. Hebr. 13,7. 

P. Ribhard ©. Franke, Sohn von Eduard und 
Smilie Witte Franfe, wurde am 29. Auguft 1879 in Berlin, 
Deutjchland, geboren und jtarb am 27. Mai 1956 in Bitts- 
burgh, Ba. Seine Ausbildung für das heilige PBredigtamt er= 
bielt er auf unferm Concordia-Seminar in Springfield, IU., 
ivo er 1904 jein Diplom erhielt. 

Bon 1904 bis 1907 diente er der Gemeinde in Farnı= 
ville, Va., nebjt acht Miffionsftationen; von 1911 bis 1912 
ftand er in Bhiladelphia, Ba.; von 1912 bis 1919 in Eove, Md.; 
und von 1919 bis 1946 war er Bajtor der St. Johannes: 
gemempe in Millvale, Ba. Darauf legte er jein Amt nieder 
und wurde PBajtor Cmeritus der Gemeinde. Im Bitlichen 
Diftrikt war ex früher ein Vijitator und Vorfißer der Studenten- 
fommiffion. 

Seime erite Öattin, die frühere Karoline Kramer, die er 
1905 geehelicht hatte, jtacb im Jahre 1924. Im Jahre 1926 
trat er mit Frl. Anna Brown in den Eheitand, die nebjt vier 
Söhnen und einer Tochter fein Abjcheiden betrauert. Der 
Leichengottesdienft fand am 30. Mai in der St. Kohannesfirche 
in Millvale ftatt. P. Herman Dietrich amtierte, P. Donald 
König hielt die Predigt, und P. Herman Bielenberg amtierte 
bei der Beifeßung der Leiche. P. Louis WU. Brighton vertrat 
die Paftoralfonferenz von Pittsburgh und Dijtriftspräfes Eric 
E. Malte den Hitlichen Diftrikt. 


P. Herdett 9 XTrinflein, 
manuelsgemeinde in Bortland, Dregq., 


Seeljforger der me 
ftarb plößli am 
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17. September 1956 nach einer Amtstätigfeit von 41 Sahren. 
Er wurde am 30. Juni 1892 in Franfenmuth, Mich., geboren 
und erhielt feine Ausbiloung für das heilige PBredigtamt in 
Fort Wayne und St. Louis, wofelbft er 1915 Eramen machte. 
Dreiundzwanzig Jahre lang ftand er an der Gemermde in Beach, 
N. Daf., und von 1938 bis 1956 an der Smmanuelsgemeinde 
in Bortland. Er hinterläßt feine Witive, drei Söhne und eine 
Tochter. Die Beerdigung fand in Bortland ftatt. 


P. Bictor 2. Brugge murde am 26. April 1895 im 


Manilla, Sotva, geboren als Sohn bon PBaftor und Frau Martin 
S. Brüggemann. Er war ein Abiturient des St. John’s College 
in Winfield, Kanf., und des Eoncordia- Seminars in St. Louis. 
Sechs Sahre lang wirfte er an Gemeinden in Clarfspille, Ter., 
und Gordonbille, Mo., und wurde dann an die Dreieinigfeits- 
gemeinde in Memphis, Tenn., berufen, an Stelle feines Vaters, 
der Schon 1907 einen Beruf dorthin angenommen hatte. Sein 
Tod ereignete fich am Danffagungstag, dem 22. November 1956. 
®r erreichte jomit ein Alter von 61 Rahren und Hinterläßt ferne 
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Gattin, zwei Söhne und zwei Töchter. Dre Beerdigung | 
am 28. November in Memphis jtatt. 


P. Adolf 3. Scähliffe wurde am 3. Yuguft 189% 
Buffalo, N. Y., geboren. Seine Borjtudien für das Hei 
Bredigtamt machte er in Kort Wayne und vollendete j 
Studien in St. Louis im Jahre 1916. Er ftand 1916 bis 1 
an der Gnadengemeinde in Queens, L.%.,%.9., und von 1 
bis 1921 an der St. Baulsgemeinde in Woodland, Ind. | 
1921 bis 1925 diente er der Smmanuelsgemeinde in el 
Wo., und nahm dann eimen ziveiten Beruf an die St. Paı 
gemeinde in Woodland an und diente derjelben weitere 31 X« 
bi3 zu feinem Tode am vergangenen 7. Dezember. Er hin 
laßt feine Gattin und zwei Söhne. Die Beerdigung fand 
dem Concordia-Friedhof in Fort Wayne, Ind., jtatt. 


P. Edwin Moßner wurde am 13. Mat 1898 in © 
Mich., geboren und wurde in der St. Lorenzficche in Fran! 
muth getauft und fonfirmiert. Nach jeiner Konfirmation bi 


in 1956 
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Charles E. Groerich, Assistant Treasurer 
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9 das Concordia-College in Nort Wahne und abjolvierte das 
meordiasSeminar in St. Louis im Jahre 1921. Sein exfter 
ruf führte ihn nach Nedford, einer Vorftadt Detroits, md 
ı diefer Gemeinde ftand er während jeiner ganzen Amtszeit, 


8 gu jeinem Qode, Er ftarb amı 16. Dezember 1956 und 


nterläßt feine Witwe, eimen Sohn und zivei Töchter. 


\ R N x Be 
Nachrichten zur Gemeindechronif 
N Ordinationen und Einführungen 
N Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen bat der 
\ trejfende Dijtriktspräfes zu erteilen, Auch die Einführungen bon 
‚gehrern an Gemeimdejchulen follen im Yuftvag des betreffenden 
ijteiktspräfes gejehepen. (Nebengefege zur Koonftitution der Synode, 
.) 
Predintamtsltandidat 
DOxrdintert und eingeführt: 
uman, Walter R,, ordintert von P, Walter 9. VBouman und ein- 
geführt in der ©t, Baulsgemeimde, Chatpeld, Mlimm., unter 
Allıltenz der PP. 2. DO. Bittner, &, W. Friedrid, EA. Lazarz, 


& ©. Windler und W, U. Bemfe von P. 2. ©, Vogel aut 
| 3. Sonnt, d. Ado,, 16. Degeniber. 


Baltoren 
Cingefüdrt: 
soher, Nalpb 9., in der Gnadengemeinde, Ormsby, Minn,, unter 
Alliftenz der PP. WU. ©, Elöter, $. E. Schmidt, ©. T. Heyne, 
&. 9. Nanning und 8. ©. Dabms von P. Otto $. Hrauje am 
2, Sonnt. d. Ado,, 9. Dezember. 

town, John M., in der Gemeinde zum Heiligen Kreuz, Kamden, 

Ula., unter Affiitenz dev PP. B. NR. Hunt, Albert Dominid, 
Vofes Blart, Otto Kreßmann und Kohn Dede von P. W. 9. 
Elhvanger am 24. Sonnt. mn. Teim, 11. November. 

Sonftable, Bohn, als Studentenberater in der St. PBaulskirche, 
Sowa Lıty, Sowa, unter Aipitenz dev PP. Fred Slten, Alton 
Noch, Otto Schumacder, Edvard Brunmer, Walter Johannes 
und Leiter Peter von P, John Schliepjiet am 3. Sonnt, d. Abv., 
16, Degember. 

ienft, Martin, in der Immanuelsgemeinde, Kingfton, N. %)., unter 
der MAfniteng der PP, Harold NMömer, DO. 8. Weinbad) und 
Nobert B. Müller von P. Erneft 3. Rund am 3. Sonnt. d. 

Adv., 16. Dezember. 

Panmmert, Fred, in der Gnadengemeinde, Channelbiew, Ter., unter 

| Affiiteng der PP. ©. W, Chenhaus, 9. 8. Meyer und I. W. 
Sadfon von P. &. %. Lange am 3. Sonnt. d. Adv., 16. Des 
zember. £ 

attyias, Elmer W,, in der Bionsgemeinde, Anaheim, Calif., 
unter Afjiiteng P. E. 9. Plugs von P. William 2%. Dürr 
am 2. Sonnt, d. Add, 9. Dezember. e 

ofer, Martin 9, in der St. Johannesgemeinde, Lariat, Ter., 
unter Ajjiitenzg dev PP. George Heinemeier, Baul Elbrecht, 
N. 2, Moung, OD. U. Buntrod und Hans VBöhringer von P. E. U. 
Wolf am 2. Sonnt, d. Adv., 9. Dezember. 

Miermann, Karl, in der Sionsgemeinde, Holyofe, Colo,, unter 
Afjtisteng dev PP. Henry Niermann, Mbert Ei und William 
Bebler von P, Theodore Schauland am 3. Sonnt. d. Wdv,., 
16. Dezember. 

lauß, Nalph U., in der St. Johannesgemeinde, Hannibal, Mio., 

I don PA. I. Beer am 2. Sonnt. d. Ado,, 9. Dezember. 

Stoll, William G, in der St. Mattbäusgemeinde, Sherrill, Nova, 

von P, Willtam W. Neiß am 3, Sonnt. d. Adv., 16. Dezember. 

Vendling, Paul, in der Chriftusgemeinde, Sivur Falls, ©. Daf,, 
unter Afjijteng der PP. BR. Albredt, ©. W. Teöntel, ©. 9. 
Relen, RK. U. Streufert und 8. &, Scedler von P. ©. 8. 
Raul am 20. Sonnt. n. Tein,, 14. Oltober. 


Lehrer 
Gingefübrt: 
ggers, Paul, in der St. Raulsgemeinde, Beterfon, N. I, 
P. Raul W. Laflanste am Teinitatisfonntag, 27. Mat. 
ilderfleeve, James &., als Brofeffor an der Lebranftalt in Selma, 
la. (Alabama Lutheran Academy and College), von P. Wil- 
liam ©, Stennell am 2. Sonnt, d. Wdv,, 9. Dezember. 
abfe, Hench N., als Profeffor an der Lehranftalt in Selma, la. 
Alabama Lutheran Academy and College), von P. William 
&, Kennell am 2. Sonnt. d, Wdv., 9. Dezember. 


bon 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Vifitatoren ernannt 


P. ER. Baron ift zum Vifitator des Afjiniboine=streifes er- 
nannt worden an Stelle von Dr. 3. 9. Lucht, der einen Beruf in 
einen andern Dijtrift angenommen bat. 

2. W. Köhler 
Bräfes des Manitoba- und Sasfatcheivan-Diftrifts 


P. Yrlin U. Maas von Whiteftone, 2.3, N.9., it zum Vift- 
tator des Queens BeStreijes ernannt worden an Stelle von P. Wal- 
ter &. Schwolert, der gebeten hat, dDiefes Amtes enthoben zu werden. 

9. ©. Nippe, Präfes des Atlantifchen Diitrifts 


KRandidatenverteilung 


Zur diesjährigen Verteilung werden unfere Kehranftalten vor= 
ausjichtlich Die folgende Anzahl von Arbeitskräften der Kicche zur 
Verfügung jtellen: 203 PBredigtamtstandidaten, 114 Lehreramts- 
fandidaten, 111 Lehrerinnen. 

Außerdem werden etwa 198 Bifare von unfern Prediger 
femimaren fowie 231 männliche und weibliche Aushelfer von unfern 
ir und Abiturienten don Winfteld zur Verfügung 
teben. 

Ale Berufe und Applifationen müfjen bi3 zum 25. März in 
den Händen der Dijtriktspräjides fein. Berufsdiplome fünnen vom 
Eoncordias®Verlag bezogen werden, Wpplifationsformulare für Bis 
fare, Xehrerinnen und Aushelfer von den Dijtriktspräfides. 

Die Verteilungstommiljtion berüchichtigt feine direkten Berufe 
oder Applikationen. Etwaige Wünfdhe in bezug auf bejtimmte 
Kandidaten oder Studenten werden berücdjichtigt werden, jedoch 
die leßte Entjieheidung muß die Kommilfton fich jelbit vorbehalten. 

Dr. Walter $. Lidhtfinn 
Vorfißender der Berteilungsfommifjton 


Pastoren: Veränderte Adrejjen 


Bauer, Edmund J., 3149 Warden Ave., 
Niagara Falls, Ont., Can. 
Bek, Edwin C., Chappell, Nebr. 
Besel, Harold C., 804 Hoosier, North Vernon, Ind. 
Braner, Peter, em., 418 N. Jones, Algona, Iowa 
Brauer, Richard H., Potter, Nebr. 
Braunersreuther, Donald L., Clearwater, Nebr. 
Cloeter, ©. H., 530 N. W. Fourth St., Faribault, Minn. 
Constable, John, 404 E. Jefferson, Iowa City, Iowa 
Hinz, Herbert A., 6 Dianthus Rd., 1st floor, 
Kowloon, Hong Kong 
Hoffmann, George W., Jr., 711 Seventh Ave., Yuma, Ariz. 
Lobeck, Gustav W., 170 Nicholas St., Council Blufts, Iowa 
Mueller, Martin J., R.1, Palms, Mich. 
Niermann, Karl, 505 E.Furry, Holyoke, Colo. 
Ristine, Thomas L., 1035 Elliott, Regina, Sask., Can. 
Schwidder, Adolph, em., 203 N. West, Lake City, Iowa 
Seehagel, Prof. Walter F., Immanuel Lutheran College, 
200 N. Luther, Greensboro, N.C. 
Wennerstrom, Robert, R.F.D., Mt.Rt., Williams Rd., 
Rome, N.Y 


Der „Lutheraner” erieint alle vierzehn Tage für den jährliden Subjtrip- 
tionspreis don $1.75. Im doraus zablbar. 


Nedaftionsfomitee 


I. I. Miller UW, Spis W, E, Buszin Alfred von Nohr Sauer B.%. König 
Do. €. Sohn, Nedalteur 


Briefe, welde Geiäftlies (Beltellungen, Abbeftellungen, Gelder, Adreß- 
beränderungen der Lefer ufw.) entbalten, jind unter der Mdrefie: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS VBer= 
laasbaus zu jenden. 

Briefe, welche Adrebderänderungen der Paftoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paltoren und Lehrern, Kirch» und Echulweiben 
und Nurbiläen entbalten, find unter der Adrejle: Statistical Bureau, Lutheran 
OLLDDE, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijtiler zu 
enden, 

Briefe, welde Mitteilungen für das Blatt (Mrtifel, Befanntmahungen ufw.) 
entbalten, find unter der Mdrefle: Lutheraner, c/o Prof.O.E.Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo,, an die Nedaltion zu fenden., 

Um Nufnabme in die folgende Nummer des Blattes finden zu lönnen, 
müffen alle lüvzeren Anzeigen jpäteitens am Dienstagmorgen vor dem Diens- 
tag, deifen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der NRedaltion fein. 
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“Should have the backing (by subscription) of 
every informed or would-be-informed Protestant 


Christian.” 


THE CHRISTIAN CENTURY 


thers Works 


For the first time... 
his most important writings.... 


in modern English 


Just Published: VOLUME 21 — “Sermon on the Mount” and 
“The Magnificat” 


The Reformer’s exposition of the Sermon on the 
Mount and The Magnificat are masterpieces in the 
true sense of the word. Here Luther speaks about 
faith, about good works, about prayer, about Chris- 
tian love, about the giving of alms, about war, about 
bearing witness to the Truth, about virtues and vices 
of many kinds. Above all, he stresses the everlast- 
ing love of Christ. 

In his discussion of the Sermon on the Mount 
Luther deals with practically every phase of life and 
living. He goes to the very core of what Jesus said 
and meant. His words are as pertinent today as 
they were when they came from his powerful and 
deep-probing pen. $4.50. 


Just Published: VOLUME 13 — 
“Selected Psalms II” 


This volume — devoted to the Reformer’s expo- 
sitions of Psalms 68, 82, 90, 101, 111, and 112 — 
shows clearly and conclusively that Luther’s Works 
have a value which the passing of hundreds of years 
has in no way diminished. Here is Luther the 
preacher, the teacher, the student of history, the 
linguist, the prophet with a message which will re- 
tain its meaning and its power as long as the world 
stands. $5.00. 


Published October 1955: VOLUME 12 — 
“Selected Psalms I” 


This volume contains Luther’s commentaries on 
Psalms 2, 8, 19, 23, 26, 45, and 51. “For devotional 
purposes the commentary is excellent. Where Lu- 
ther follows a strong Biblical interpretation, the doc- 
trinal teaching is good.” — Ralph L. Keiper, Phil- 
adelphia Bible Institute. 418 pages. $5.00. 


Easy Plan of Subscription 


At your next voters’ meeting, place the cost of 
the entire 55 volume LUTHER’S WORKS set into 
your congregational budget. Your congregation pays 
for the volumes as they appear. There’s no burden 
on your treasury. The retail cost of Volume 21 is 
$4.50— of Volume 13, $5.00 — of Volume 12, 
$5.00. 

Placing LUTHER’S WORKS in your church, 
community, or own library will prove an eminently 
worthwhile investment. You and many others will 
experience the rich spiritual dividends these volumes 
will bring in the months and years ahead. In fact, 
LUTHER’S WORKS will last a lifetime — and 
longer! 


You Save 10% on a Standing Order 


Use the form below to place either a STANDING ORDER OR 
to order individual volumes. By placing a STANDING ORDER 
now — you save 10% on each of the remaining 52 volumes! 


3558 South Jefferson Avenue 
Saint Louis 18, Missouri 


Check one (/) 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


Order No. 15W1754 — Volume 12 (Selected 
Psalms I) @ $5.00 plus 154 for postage 
and handling 

Order No. 15W1763 — Volume 21 (Sermon 
on the Mount and The Magnificat) @ 
$4.50 plus 15€ for postage and handling 


D Please enter my Standing Order for the 
55 volumes of LUTHER’S WORKS, to be 
shipped to me immediately as they are pub- 
lished. Please send me the 3 volumes avail- 
able now: Volume 12, Selected Psalms I 
(85.00); Volume 21, Sermon on the Mount 
and The Magnificat ($4.50); Volume 13, 
Selected Psalms II ($5.00) plus 324 for 
postage. 


Check below if you want to order only indi- 


wvıdAnal vnlımac» 


Order No. 15W1755 — Volume 13 (Selected 
Psalms II) @ $5.00 plus 15€ for postage 
and handling 

DO) Please send your free PROSPECTUS on 
LUTHER’S WORKS 


DJ Check (or money order) 
enelosed.tor gar a 


ED] Charge 


Name‘. HUT BEN RE e 
Address: 1.22 rn I SEE ne 
Citv F7ane State 


